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1 Einleitung

Nahezu alle männlichen Ferkel werden bislang chirurgisch ohne Betäubung mit postoperativer

Schmerzbehandlung kastriert, um der Entstehung des Ebergeruchs vorzubeugen(Fredriksen

et al., 2009). Dies ist laut Tierschutzgesetz bis zum einschließlich siebten Lebenstag erlaubt

($ 6 Absatz 1 Satz 2 Nummer2a TierSchG). Zu den möglichen Alternativen der derzeit ange-

wandten Kastration zählen die Jungebermast, die Immunokastration und die chirurgische
Ir"urn- en en

Kastration unter Narkose (Deutscher Bundestag 2016). Diese verfügbaren Kastrationsalterna-
Tonnennahen

tiven werden jedoch ausdenBlickwinkeln der Wirtschaftlichkeit und des Tierschutzesals prob-

lematisch eingestuft und als nicht flächendeckend einsetzbar angesehen (Deblitz und

Verhaagh 2019). Durch Änderung des Deutschen Tierschutzgesetzes wurde die Kastration

von unter acht Tage alten männlichen Schweinen neu geregelt und die betäubungslose Fer-

kelkastration mit Übergangsfrist bis zum 01.01.2021 verlängert ($ 21 Absatz 1 Satz 1

TierSchG). a

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) hat im Rahmen der Modell-

und Demonstrationsvorhaben Tierschutz das Projekt PraxiKaPIK/A „Praxiserprobungen der

chirurgischen Kastration von Ferkeln unter Betäubung mittels Procain, Isofluran und Keta-

min / Azaperon sowie postoperativer Schmerzausschaltung“ bewilligt. Dieses Projekt wurde

von der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen in Zusammenarbeit mit dem Institut für
Le a un ernan* Be en

Tierwissenschaften der"Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn und dem Thünen-

Institut fürBetriebswirtschaft durchgeführt, um die verschiedenen Alternativen hinsichtlich ihrer

arbeitswirtschaftlichen und ökonomischen Auswirkungenfür konventionelle Betriebe zu eva-

luieren.



2 Zielsetzung des MuD-Vorhabens

Ziel des Projektes war es auf konventionellen Ferkelerzeugerbetrieben mit unterschiedlicherleern Trameermente

Beleggruppengröße die Praktikabilitätder verschiedenenVerfahren der chirurgischen Ferkel-

kastration a) unter Lokalanäsihesie mit Procain, b) unter Inhalationsnarkose mit Isofluran und
a

c) unter Injektionsnarkose mit Ketamin / Azaperon zu untersuchen. Dabei wurden die ver-

schiedenen Narkoseverfahren jeweils drei Mal auf jedem Betrieb durchgeführt. Da für die Is-

oflurannarkose zızweiverschiedene zumZeitpunkt des Erojektes auf dem Markt befindliche Ge-

Pe rn,

Promatec Automation AG), fandenfür dieses Verfahren Insgesamtsechs Datenerhebungen \
n.

je Betrieb statt (Abbildung 1).

 

Beleggruppengröße S 22 Sauen (zwei Betriebe)
Beleggruppengröße 5 30 Sauen (drei Betriebe)

Beleggruppengröße s 75 Sauen (ein Betrieb)   
 

  \ &

IA
"A/B Hersteller des Isoflurangeräts N

Abbildung 1: Überarbeiteter Versuchsaufbau PraxiKaPIK/A \
Quelle: van Asten, LVK NRW, 2017

|
i

|
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3 Planung und Ablauf

Das Projektvorhaben bestand ausdrei verschiedenen Teilprojekten. Im Teilprojekt 1 erfolgte

die Durchführung der Praxiserprobung durch die Landwirtschaftskammer NRW. Die arbeits-

wirtschaftliche und ökonomische Auswertung wurde im Teilprojekt 2 durchgeführt. Dabei er-

folgte die Datenauswertungder verschiedenenArbeitsabläufe in den Betrieben durch die Uni-

versität Bonn. Die ökonomische Auswertung der Praxiserprobung wurde hingegen durch das

Thünen-Institut für Betriebswirtschaft angefertigt. Für die Analyse wurdeeine detaillierte Erhe-

bung der Ausgangssituation hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit der Betriebe und ihres Mengen-

und Preisgerüstes durchgeführt. Diese Referenzwertsituation wurde anschließend mit den un-

tersuchten Verfahren verglichen. Das Teilprojekt 3 beinhaltete den Wissenstransferin die Pra-

xis.

In Tabelle 1 ist der Arbeitsplan des Projektes dargestellt. Für die erfolgsorientierte Bearbeitung

des Projektes gab es sechs wesentliche Meilensteine.

Tabelle 1: Angepasster Arbeitsplan des Projektes PraxiKaPIK/A
u 1 IV 1 1l iu

TP {Monat 6/7|8| 9 |sF0Ja1]ı2] 1|213)4)5|6|7)8|9

1 der

der 6 Betriebe + 2 Reservebetriebe

der

Kick-off

   
auf 6 Betrieben

des Zwischenberichts

Meilensteine

2 Arbeitswirtschaftliche und ökonomische Auswertung der

eines F zur Datenaufnahme

der ökonomischen Daten der Betriebe

der Arbeitsabläufe in den versch. Betrieben

des Excel-Tools als

Meilensteine

3

Konsortium des anderen

Netzwerktreffen

der Lehr-/Praxisfilme

DLG G

auf öffentlichenI

der Praxisfilme

des Abschlussberichts

Meilensteine

Quelle: van Asten, LWK NRW, 2019

Meilenstein 1: Festlegung der Referenzwerte

Die Dauer der durchgeführten Arbeitsschritte rund um die Kastration sowie die Dauer der Kast-

ration selbst wurden im Rahmender Referenzwertermittlung während der Betriebsbesuchein

allen ausgewählten Projektbetrieben beschrieben und je Wurf erfasst. Zum Zeitpunkt der Re-

ferenzdatenermittlung wurdein allen Betrieben ausschließlich die betäubungsiose Kastration

praktiziert.



Meilenstein 2: Abschluss Versuchsdurchführung

Die Versuchsdurchführung auf den Projektbetrieben wurde abgeschlossen. Auf allen Betrie-

ben erfolgte die Kastration unter Lokalanästhesie mit Procain, die Inhalationsnarkose mit Isof-

luran (jeweils dreimal mit zwei unterschiedlichen Geräten) sowie die Injektionsnarkose mit Ke-

tamin / Azaperon.

Meilenstein 3: Abschluss der Datenauswertung

Nachdem die Daten der Universität Bonn vollständig zur Verfügung gestellt wurden, begann

diese mit der Datenspeicherung, der Plausibilitätsprüfung, der Datenaufbereitung sowie der

Datenanalyse. Anschließend wurden die Ergebnisse an das Thünen-Institut für Betriebswirt-

schaft übermittelt, sodass dort die ökonomische Auswertung vorgenommen werden konnte.

Meilenstein 4: Fertigstellung des Excel basierten Entscheidungshilfetoois

Eine computergestützte Entscheidungshilfe für Praxisbetriebe, die es den Produzenten er-

laubt, das für ihren Betrieb passendste Verfahren auszuwählen, wurde vom Thünen-Institut

für Betriebswirtschaft entwickelt.

Meilenstein 5: Fertigstellung der Lehr-/Praxisfilme

In Zusammenarbeit mit Thomas Fabry (Fabrykant) wurde für alle drei Verfahren Filmmaterial

aufgenommen, nachbereitet und zu einem Kurzfilm zusammengeschnitten. Zusätzlich wurde

noch ein Trailer überalle drei Betäubungsverfahrenerstellt.

Meilenstein 6: Fertigstellung des Leitfadens

Ein Leitfaden zum Thema „Alternativen zur betäubungslosen Ferkelkastration“ erfolgt in Zu-

sammenarbeit mit dem Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen (LLH) und der Deutschen Land-

wirtschafts-Gesellschaft (DLG) und wird zum Ende der Projektlaufzeit des Verbundprojektes

um die ökologische Ferkelerzeugung veröffentlicht.

10



4 Betriebsakquise und Beschreibung der Projektbetriebe

Die Durchführung des Projektes sollte auf sechs Praxisbetrieben stattfinden. Zur Betriebsak-

quise wurden Ausschreibungen für Landwirte in den Fachmedien Wochenblatt für Landwirt-

schaft und Landleben (Ausgabe 24/2018), LZ Rheinland (Ausgabe 24/2018) und SUS online

veröffentlicht. Gesucht wurde nach acht Betrieben (davon zwei Reservebetriebe) mit einem 1-

Wochen-Rhythmus. Diese Betriebe sollten aufgeteilt werden in zwei Kategorien (klein & groß)

mit:

o Beleggruppengröße < 15 Sauen

o Beleggruppengröße = 40 Sauen

Aufgrund der Schwierigkeiten bei der Gewinnung von Projektbetrieben durch die Vorgabe des

1-Wochen-Rhytmus musste die Einteilung der Betriebe nach der Beleggruppengröße ange-

passt werden, sodass es anstelle von zwei nun drei Kategorien gibt: klein (zwei Betriebe),

mittel (drei Betriebe) und groß (ein Betrieb).

o Beleggruppengröße s 22 Sauen

o Beleggruppengröße s 30 Sauen

o Beleggruppengröße < 75 Sauen

Jeder Projektbetrieb bekam ein Pseudonym. Dieseteilten sich auf in zwei kleine Betriebe

(NRW_20_K, NRW_30_K), drei mittlere Betriebe (NRW_54_M, NRW_65_M, NRW_70_M)

und einen großen Betrieb (NRW_11_G). Da keiner der sechs Betrieb in der Erhebungsphase

aus persönlichen oder betrieblichen Gründen ausfiel, wurden die Reservebetriebe nicht benö-

tigt.

Betrieb NRW_20_K

DerBetrieb wies eine Betriebsgröße von ca. 200 Sauen auf und verfügte über eine Beleggrup-

pengröße von 8 - 10 Sauen. Die Kastration wurde vom Betriebsleiter durchgeführt. Vor der

Kastration erhielten die Ferkel eine Eisen- und Impfstoffgabe. Die männlichen Ferkelerhielten

zusätzlich Metacam® zur Schmerzlinderung. Nach der Kastration der männlichen Ferkel

wurde die Wunde mit einer Jod-Lösung besprüht (Abbildung 2).

‚3 Ferkel werden in einem
Ferkel werden einzein in einem Arbeitsschritt dritten Arbeitsschritt kastriert
gefangen, als behandelt rechts und links in die . ; ; £
markiert (blau) und dem seitliche Halsmuskulatur AH3
Geschlecht entsprechend danach { Ferkel zurück in ——- = SLR
behandelt die Bucht danach Zurückseizen in die

Ferkel fangen 1ehaue) Impfung und Eiseninjekton Bucht Kastration
Person Person A Person Ä

Abbildung 2: Ablauf der Kastration ohne Betäubung bei Betrieb NRW_20_K
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Betrieb NRW_30_K

Derzweite als klein deklarierte Betrieb hat eine Betriebsgröße von etwa 300 Sauen undeine

Beleggruppengröße von 13 — 18 Sauen. Für den Arbeitsablauf im Betrieb waren zweiArbeits-

kräfte angestellt. Auch bei diesem Betrieb kastrierte nur der Betriebsleiter. Die Ferkel wurden

während der Behandlung in einem Kastrationswagen nach Geschlecht aufgeteilt. Beide Ge-

schlechter erhielten eine Eisen- sowie zwei Impfstoffgaben. Die männlichen Ferkel wurden

zusätzlich mit Metacam® behandelt, kastriert und zurück in die Bucht gesetzt (Abbildung3).

 

inei n = zurück in die aktion in di
ae „ei hyo.geimpfle Bucht, “indioerste ee
Behandlungswagens aesen Kiste zurück Halsmuskulatur

Fesk fangen Imptung : serhinjektion n
Parson. Person Ä i Person A rg

Abbildung 3: Ablauf der Kastration ohne Betäubung beiBetrieb NRW_30_K

Betrieb NRW_54_M

Dieser Betrieb hat eine Bestandsgröße von ca. 540 Sauen und eine Beleggruppengröße von

20 - 22 Sauen. Die Anzahl der Arbeitskräfte schwankte bei der Behandlung und Kastration

zwischen zwei und drei Mitarbeitern. In diesem Betrieb wurden die Ferkel getrennt nach Ge-

schlechtern im Behandlungswagenaufgeteilt. Zuerst wurde den weiblichen Ferkeln die Ohr-

marken eingezogen, währenddessen den männlichen Ferkeln eine Eisen- und Impfstoffgabe

injiziert sowie Metacam® in die seitliche Halsmuskulatur verabreicht. Anschließend wurden

den weiblichen Ferkeln die Medikamente verabreicht und den männlichen Ferkeln die Ohr-

marken eingezogen. Nachfolgend wurden die männlichen Ferkelkastriert (Abbildung 4).

nach Geschlecht sortiert in
Kisten auf dem

Behandlungswagen

Ferkel fangen
PersonA+B

2 n 2 inkl. Wunddesintektion mit
erst bei rnoral bei den Zeolith-Puden®;

Sre N
A 2

ME injektion indieseiiche ._...... peklesinfektion
Ohrmarken einziehen Halsmuskulatur Kastration

BERRRERER! Metacam® + Eisen + Shiga Person (+B)
PersonC -

Abbildung 4: Ablauf der Kastration ohne Betäubung bei Betrieb NRW_54_M

Betrieb NRW_65_M

Der Betrieb hat eine Bestandsgröße von 650 Sauen und eine Beleggruppengröße von ca.

33 Sauen. An der Kastration waren insgesamt zwei Mitarbeiter beteiligt. Die Ferkel wurden
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gefangen, erhielten eine Impfung und Injektion mit einem eisenhaltigen Präparat, bevor sie

anschließend in den Behandlungswagen gelegt wurden. Die weiblichen Ferkel wurden nach

dem Kupieren zurück in die Bucht gesetzt. Den männlichen Ferkel wurde Metacam® in die

seitliche Halsmuskulaturinjiziert und nach ausreichender Wartezeit erfolgte die Kastration in

einem Kastrationsbock (Abbildung 5).

x Ferkel werden nach dem Kupieren
zurück in die Bucht gesetzt Ferkel werden einzeln gefangen und im

£ Ferkel entweder in die Bucht oder gleichen Schritt wird M. hyo injiziert, dann
zurückin die Kiste (wenn noch nicht Weitergabe an Person B

kastriert) i
Schwänze kupieren meet fangen+Impfung

Person A

Injektion von Eisen und dann in i £
Kiste auf Behandlungswagen kastrierte und kupierte Ferkel

Eiseninjektion kommen direkt zurück in die Bucht,
Person B unkupierte Tiere wieder in die Kiste

Kastration
Person B

Abbildung 5: Ablauf der Kastration ohne Betäubung bei Betrieb NRW_65_M

Betrieb NRW_70_M

Die Beleggruppengrößelag in diesem Betrieb bei ca. 30 Sauen mit einer Bestandsgröße von

700 Sauen. Insgesamt wareneine Mitarbeiterin und ein Auszubildender an den Arbeitsabläu-

fen der Kastration beteiligt. Die Abteilseiten wurden zwischen den Mitarbeitern aufgeteilt. Auf

der einen Seite übernahm Mitarbeiter A das Einfangender Ferkel und die Dokumentation und

Mitarbeiter B begann mit den Behandlungen. Die restliche Behandlung des Wurfes wurde

durch beide Mitarbeiter durchgeführt. Es wurden den Ferkel Ohrmarken eingezogen, sowie

Eisen und Impfungenverabreicht und anschließend wurdendie weiblichen Ferkel in die Bucht

zurückgesetzt. Die männlichen Ferkel wurden nach der Gabe des Metacam® kastriert und

ebenfalls in die Bucht zurückgesetzt (Abbildung 6). Auf der anderen Abteilseite wechselten die

Personen entsprechend.

mit Treibbreit und Paddel; nach Geschlecht
sortiert in Kisten auf Behandtunoswaoen

Ferkel fangen

keine Wunddesinfektion, Ferkel werde: h s Een Ohrmarken einziehen der Ferkeleine n, Ferkel werden nac B } marken einziehen der Fen an reee Notizen auf Sauenkarte
der Kastration zurück in die Kiste gesetzt ssie ge: kon Dokumentation Barmaren EPEDEN

Person A jan

Metacam® in die seitliche Halsmuskulatur Eisen in die seitliche Halsmuskulatur

Metacam® Eiseninjektion und zurücksetzen
! Person B Person A

kupierte Tiere werden wieder zurückin die Kiste

geseizt Schwänze kupieren
Person A

Impfung der Ferkel Impfung
Person A

Abbildung 6: Ablauf der Kastration ohne Betäubung bei Betrieb NRW_70_M
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Betrieb NRW_11_G

Dieser Betrieb hat eine Bestandsgröße von ca. 1100 Sauen und eine Beleggruppengröße von

70 Sauen. Die Behandlung der Ferkel und die Kastration wurden auf zwei Mitarbeiterinnen

aufgeteilt. Mitarbeiterin A, die für die Behandlung zuständig war, fing die Ferkel, sperrte diese

in einem Ferkelnest ein und kupierte anschließend die Schwänze. Nach der Eisengabe wurden

die weiblichen Ferkel wiederin die Bucht gesetzt. Die männlichen Ferkel blieben in dem Fer-

kelnest. Ihnen wurde noch Metacam® verabreicht. Nach ca. 30 Minuten wurdendie Ferkel von

Mitarbeiterin B kastriert und anschließend das Ferkelnest wieder geöffnet (Abbildung7).

in fest eiogepamter
Ferkeikiste

Ferkel fangen
Person A

3 Ferkei werden nach dem Kupleren und der ” . Ferkein wird nach dem Kupieren und det u. 7 Kastrationsbock.inkl
Eiseningektion zurück in die Bucht gesetzt Eiseninjektion Melacam Infziert, denach zurück \Wunddesintektion mit Puder-Spray.

f je ins Ferkelnest Skalpeldesinfektion

Schwänze en ur Eiseninjektion Schwänze kupieren, Eiseninjektion und Metacam Kastration
erson Person A Person B

Abbildung 7: Ablauf der Kastration ohne Betäubung bei Betrieb NRW_11_G

4.1 Teilprojekt 1 - Durchführung der Praxiserprobung

Zum Teilprojekt 1 gehörte die Durchführung der Praxiserprobung. In diesem Teilabschnitt wur-

den auf den sechsBetrieben anhanddesbisher durchgeführten Ablaufes der Kastration zwei-

mal die Referenzwerte ermittelt. In Betrieb NRW_70_M warein dritter Betriebsbesuch auf-

grund zu geringer Wurfzahlen während des ersten Besuches notwendig. In diesem Betrieb

wurdenlediglich die Informationen des zweiten und dritten Betriebsbesuches berücksichtigt.

Die Erfassung dieser Referenzwerte erfolgte im Zeitraum von August bis Anfang September

2018. Die Dokumentation dieser Werte übernahmenzweiMitarbeiter der Landwirtschaftskam-

mer NRW, sowie eine Masterstudentin der Universität Bonn auf allen Projektbetrieben. Die

Arbeitsschritte der Referenzdatenermittlung sind detailliert in Tabelle 2 aufgeführt. Zu den re-

gistrierten Detailinformationen gehörten die Dauer der betäubungslosen Kastration sowie alle

durchgeführten Arbeitsschritte rund um die Kastration, die in allen Projektbetrieben je Wurf

erfasst wurden.Hierbei ist zu beachten, dass die Arbeitsschritte zwischen den Betrieben nicht

unmittelbar vergleichbar sind. Ursache hierfür sind die unterschiedliche Anzahlder beteiligten

Personen sowie parallel durchgeführte Arbeitsschritte, die zum Teil schwer zu trennen waren.

Diese Schwierigkeiten sind bei der Interpretation der Auswertung zu berücksichtigen. Lediglich

die Anzahl männlicher und weiblicher Ferkel, die Dauer der Kastration, die Gesamtdauer der

Behandlung und das Fangender Ferkel konnte in übereinstimmender Art und Weisein allen

Betrieben erfasst werden.
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Tabelle 2 Arbeitsschritte in der Ermittlung der Referenzwerte
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_
3
0
_
K

 

Anzahl Binneneber/ Brüchlinge

Anzahl männlicher / weiblicher Ferkel

Anzahl Zwitter

Behandlung Binneneber/ Brüchlinge

Behandlung Impfschock

Dokumentation

Einfangen x x x x

Einstreu

Eisen und Antibiotikum

Eisen und Antibiotikum und Me-
X

tacam®

Eisengabe x

Entfernung toter Ferkel

Ferkel versetzen

Flaschenwechsel Eisen

FlaschenwechselImpfstoff

Gesamtdauer Behandlung

Hoden säubern

Impfung

Kastration

Kokzidiostatika

Kupiergerät säubern x

Leerlaufzeiten x

Metacam® X x X x

Metacam®, Eisen und Impfung x

Ohrmarken x x

Schwänze kupieren x X

Schwänze kupieren und Eisen x

WechselKlingen / Kanülen x x x

Wechsel Kokzidiostatika x

a Kastration inkl. Wunddesinfektion
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Nach der Evaluierung der Referenzwerte fand Ende September 2018 ein Kick-off Meeting mit

allen beteiligten Landwirten und Projektpartnernstatt. In dem Treffen wurden sowohldie ver-

schiedenen Narkoseverfahren, UntersuchungendesArbeitsschutzes beider Ferkelkastration

unter Isoflurannarkose, erste Auswertungder Referenzwerte als auch die Vorgehensweisebei

der ökonomischen Analyse vorgestellt.

In der zweiten Phase der Praxiserprobung wurdendie Daten der einzelnen Kastrationsverfah-

ren auf den Betrieben evaluiert. Auf jedem Betrieb wurde im Rotationsverfahrenjeweils
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dreimal die Lokalanästhesie mit Procain sowie die Narkose mit Ketamin / Azaperon undIsof-

luran durchgeführt. Es wurde versucht die verschiedenen Verfahrenin den Arbeitsablauf der

Betriebe zu integrieren, sodass bei dem Arbeitsablauf der Mitarbeiter keine größeren Ände-

rungen vorgenommen werden mussten. Dazu wurdenfürjedes Verfahren und auf den Arbeits-

ablauf des Betriebes angepasste Erfassungsbögenerstellt. Diese Bögenenthielten beispiels-

weise Felder für die Zeiterfassung von der Dauer des Einfangens der Ferkel, der Narkose,

dem Transport der Ferkel etc. Diese Zeiten der arbeitswirtschaftlichen Aspekte als auch die

Dauer der kompletten Kastration wurden entsprechend erfasst. Nebendenarbeitswirtschaftli-

chen Abläufen in den Betrieben wurden auch die ökonomischen Aspekte der verschiedenen

Verfahren erhoben.

4.2 Teilprojekt 2 - Arbeitswirtschaftliche und ökonomische Auswertung derPra-

xiserprobung

Die Datenauswertung basiert auf Informationen, die während der Referenzdatenermittlung

und der Praxiserprobungin kleinen, mittleren und großen Betrieben gesammelt wurden. Nach

erfolgreicher Erfassung in den Projektbetrieben wurde das Datenmaterial in der zuvor ange-

legten relationalen SQL-Datenbank (MS-SQL, 2008) mit angepasster Datenbankstruktur hin-

terlegt. Im Anschluss wurde mit Hilfe von integrierten Tools eine Plausibilitätsprüfung durch-

geführt. Die Festlegung der zur Plausibilitätsprüfung benötigten Grenzwerte wurde mit allen

Projektpartnern abgestimmt. In diesem Schritt wurden alle nicht plausibel oder offensichtlich

falsch erfassten Werte vor der Datenanalyse aus dem Datenmaterial entfernt. Anschließend

erfolgten die weiteren Auswertungen mit Hilfe derfrei verfügbaren Software R (R Development

Core Team, 2011). Der Zugriff der Daten erfolgte über entsprechende ODBC-Routinen, die im

R-Paket implementiert sind. Das Datenmaterial der Projektbetriebe wurde deskriptiv ausge-

wertet. Analysiert wurdenalle Detailinformationen der jeweiligen Arbeitsschritte sowie derver-

brauchten Materialien und Medikamente. Darüber hinauserfolgte eine Zusammenfassung der

Arbeitszeitangaben aller durchgeführten Arbeiten zu Komplexen, die das Datenmaterial zu

aussagekräftigen Merkmalskomplexen zusammenfassen. Eine detaillierte Zusammenstellung

der jeweiligen Zeitkomplexeist der Tabelle 3 zu entnehmen. Dabei wurden die Arbeitsschritte

in die Komplexe „Medikation“, „Kastration“, „Routine“, „Zootechnische Maßnahmen“ und „Be-

triebsspezifische und sonstige Arbeitsschritte“ eingeteilt. Hierbei ist zu beachten, dass

einzelne Arbeitsschritte aufgrund der betrieblichen Gegebenheitennicht getrennt erfasst wer-

den konnten. Dies bedingt kleinere Ungenauigkeiten innerhalb derEinteilung in die jeweiligen

Komplexe. Komplexübergreifende Zeitangaben wurden dabeiin den für die Erfassung bedeut-

samsten Komplex eingruppiert.
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Tabelle 3: Einteilung der Arbeitsschritte in Merkmalskomplexe
 

 

 

 

tacam®, Markieren gen Lampe Antibiotikum

Medikation Kastration Routine Zootechnische Betriebsspezifische

Maßnahmen und sonstige Ar-
beitsschritte

Antibiotikum DauerIsoflurannar- Dokumentation Kupiergerät säubern Leerlauf Mitarbeiter
kose

Antibiotikum, Me- Dauer Kastrieren Fangen Ohrmarken Aufräumen
tacam®

Antibiotikum, Me- Injektion K/A, Wie- Fangen, Einstreu, Schwänze kupieren, Extragang

 Wechsel Arzneimit-
tel

Wechsel Klingen Fangen, Eisen Schwänze kupieren,

Eisen, Antibiotikum
Kabel umlegen

 Durchfallpräparat Leerlauf Kastrateur Fangen, Impfung Schwänze kupieren,

Eisen, Metacam®
Stift holen

 Eisen, Antibiotikum Procaininjektion Fangen,Kontrolle Schwänze kupieren, Behandlung Ferkel

 

 

Markieren, Kontrolle

Eisen, Metacam®, Impfschock
Markieren

Eisen, Antibiotikum, Behandlung Bin- Fangen, Metacam® Schwänze kupieren, Spritze reparieren

Metacam® neneber, Brüchlinge, Markieren
Zwitter

Eisen Hoden säubern Markieren Schwänze kupieren, Spritze holen

 Impfung, Eisen, Me-
tacam®, Markieren,

Kontrolle

Isofluran nachfüllen Markieren, Kontrolle Schwänze kupieren Lampe umhängen

 Impfung WechselKlingen/Ka-
nülen

Desinfektion Wechsel Klingen Ku-
piergerät

Lampe weghängen

 Wechsel Kanülen Kontrolle Brüchlinge Einstreu Kupiergerät holen Ferkel beleben
 Kokzidien Zweites Fangen,

Einspannen
Ferkel hochnehmen Ohrmarken holen Ferkel in Gang setzen

 Metacam, Eisen,
Impfung, Markieren

Transport zum Gerät Ferkel raussortieren Ohrmarken entfer-
nen

Ferkel versetzen

 Metacam, Kontrolle Transport vom Gerät Ferkelsortieren Kastenstandverstel-
len
 Metacam Zweites Fangen Ferkel zurück Paddel nolen
 Metacam, Markieren Zweites Fangen,

Transport zum Gerät
Tote Ferkel entfernen

 Metacam, Sortieren Dose holen
 Wechsel Eisen Zange holen
 Wechsel Impfung
 Kanülen holen
 Wechsel Kokzidien
 Medikamente holen
 Wechsel Medika-

mente     
 

Die umfangreichen Ergebnisse der Datenauswertung mit R wurden zunächstin Pivot-Tabellen

überführt, die allen beteiligten Projektpartnern zur Verfügung gestelit wurden. Damit war eine

flexible Zusammenstellung der Ergebnisse möglich, um die verschiedenen Aspekte der Be-

wertung der Arbeitsabläufe umfassend zu ermöglichen. Mit Hilfe der R- und Pivot-Tabellen-

Werkzeuge wurde jederArbeitsschritt für jeden Betrieb und jede Narkoseart gemittelt. Die Mit-

telwerte aller einzelnen Arbeitsschritte sowie der zusammenfassenden Komplexe,einschließ-

lich der Gesamtdauer der Behandlung, wurden grafisch dargestellt. Durch die Sortierung von

kleinen zu großen Betrieben wurde eine Bewertung der Arbeitsschritte in Abhängigkeit der

Betriebsgröße ermöglicht. Eine zuvor durchgeführte Klasseneinteilung in kleine, mittlere und
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große Betriebe lässt darüber hinaus einen direkten Vergleich zwischen den verschiedenen

Betriebstypen zu.

Ein besonderes Augenmerk wurde auf den Komplex Kastration gelegt. Dieser Komplex um-

fasst alle der Kastration zugehörigen vor- und nachgelagerten Arbeitsschritte. Aufgrund der

notwendigen Veränderungender Betriebsabläufe gegenüberder Referenzsituation besitzt die-

ser Komplex die größte Bedeutung. So steigt der relative Anteil der Kastration an der Gesamt-

dauer der Behandlung im Vergleich zur betäubungslosen Kastration um bis zu 34 % an.

Die arbeitswirtschaftliche Auswertung der Praxiserprobung diente als Grundlage für die Be-

wertung der Auswirkung zusätzlicher Arbeitszeit auf dem landwirtschaftlichen Betrieb und für

die Kosten des Veterinär-Einsatzes. Für die ökonomische Bewertung derKastrationsverfahren

wurden in der Praxiserprobung die Kosten für Narkose- und Betäubungsmittel, Verbrauchs-

materialien sowie Arbeitswerkzeuge und Kosten für die Narkosegeräte erhoben. Die Ferkel-

verluste wurden nur unvollständig erhoben (siehe Kapitel 6.1). Aus diesem Grund wurden

Werte aus dem Thünen Working Paper 110 ergänzt. Die ökonomische Bewertung derAlter-

nativen zur betäubungslosen Ferkelkastration in der nachfolgenden Analyse dient der Auswer-

tung deszusätzlichen Arbeitsaufwands und der Mehrkosten, die die getesteten Verfahren ver-

ursachen. Mit der ausreichenden Datenverfügbarkeit wurde zusätzlich eine computergestützte

Entscheidungshilfe für Praxisbetriebe entwickelt, die es den Betrieben erlaubt, ein Verfahren

auszuwählen, welches auf den Betrieb am geeignetsten für eine Umsetzung erscheint.

Die Auswertung erfolgt auf der Basis eines sogenannten Vorher-Nachher-Vergleichs. Hierfür

wurde zunächstdie Referenzsituation der Betriebe erhoben (Vorher-Situation). Dazu dienten

die Buchführungsdaten und Jahresabschlüsse des Wirtschaftsjahres 2017/18. Ergänzt wur-

den diesen Daten durch betriebszweigspezifische Mengen- und Preisdaten, die mit denteil-

nehmenden Landwirten erhoben wurden. Diese Daten dienen als Referenzsituation für die

Auswertungen und Auswirkungender Versuchsergebnisse. Tabelle 4 zeigt die Betriebein ih-

ren Größenkategorien, ggf. weitere vorhandene Betriebszweige und ob die zusätzliche Ar-

beitszeit durch Fremd-AK oder Familien-AK geleistet wird. Bei dem Einsatz von Fremd-AK zur

Ferkelkastration mit Betäubungsanwendung oder Narkose entstehen zusätzliche Ausgaben.

Übernimmt der Landwirt selbst die zusätzliche Arbeit, entstehen zusätzliche Opportunitätskos-

ten (kalkulatorische Kosten), die ebenfalls berücksichtigt werden, um die Vergleichbarkeit zwi-

schen den Betrieben zu gewährleisten.
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Tabelle 4: Ausgewählte Betriebskennzahlen, Betriebszweigkombinationen und Arbeitserledigung
 

 

 

 

 

 

 

       

Sauenhaltung

. . . Weitere Anzahl verkaufte Zusätzliche
Betrieb |Kategorie| Region . . Ferkelje Arbeitszeit

Betriebszweige Sauen
Sau / Jahr als

Schweinemast,

NRW _20 K| Klein NRW Ackerbau 190 30,5 Fremd-AK

NRW 30 K| Klein NRW Ackerbau 280 29,7 Familien-AK

NRW 54 M| Mittel NRW Ackerbau 490 31,0 Fremd-AK

NRW 65 M| Mittel NRW Ackerbau 648 30,0 Fremd-AK

NRW 70 M| Mittel NRW Ackerbau 651 30,8 Fremd-AK

NRW _11_G| Groß NRW -- 1050 * 28,9 Familien-AK
  * Saugferkelverkauf
 

Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019

Mit Ausnahme des größten Betriebes NRW_11_G ziehenalle Betriebe ihre Ferkel selbst auf

und verkaufen sie als Läufer. Der Betrieb NRW_11_G verkauft Saugferkel nach der Säuge-

phase von 25 Tagen. Abbildung 8 zeigt, dass die Größenverteilung der Betriebe relativ gleich-

mäßig von 190 bis 1050 Sauen ansteigt. Somit lassen sich bei der Betrachtung der ökonomi-

schen Versuchsbewertung Rückschlüsse auf den Einfluss und die Bedeutung der Be-

triebsgröße ziehen.
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 1.000

 800

 600

 

 

0
NRW_20_K NRW_30_K NRW_54_M

Abbildung 8: Anzahl produktiver Sauenje Betrieb

Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019

NRW_7O_M

400

” E Ki

NRW_65_M NRW_11_G

Auch wenndie Betriebein ihrer Größe sehr unterschiedlich sind, ist ihre physische Produkti-

onsleistung sehr homogen.

zeigt die Anzahl verkaufter Ferkel und das produzierte Lebendgewicht der Ferkel in kg je Sau

und Jahr. Alle Betriebe verkaufen rund 30 Ferkel je Sau und Jahr, was einem Lebendgewicht

von rund 900 kg entspricht. Durch den Saugferkelverkauf von Betrieb NRW_11_G ist das pro-

duzierte Lebendgewicht deutlich geringer, da die Aufzuchtphase wegfällt.
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Abbildung 9: Anzahl verkaufter Ferkel (linke Y-Achse) und produzierter Lebendgewichte in kg je Sau (rechte Y-

Achse) “

Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019

Durchdie verschiedenen Betriebszweigkombinationen und -größen unterscheidensich die Er-

lös- und Kostenstrukturen der Betriebe. Abbildung 10 zeigt die Erlöse in 1.000 EUR pro Jahr.

Der Betrieb NRW_20_K erzielt seine Haupterlöse durch die Schweinemast. Die Erlöse durch

die Ferkelerzeugung sind im Vergleich zu den anderen Betrieben am geringsten. Mit zuneh-

mender Anzahl Sauensteigen die Erlöse der Ferkelerzeugung. Der Betrieb NRW_70_M erlöst

aufgrund niedrigerer Ferkelpreise weniger als der nächstkleinere Betrieb und der Betrieb

NRW_11_G verkauft seine Saugferkel zu einem geringeren Preis, da bei ihm die Wertschöp-

fung der Aufzucht wegfällt.
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Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019
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Das beschriebene Bild der Erlösstruktur ähnelt dem der Vollkosten in Abbildung 10. Der Be-

trieb NRW_20_K hat höhere Direktkosten in den Betriebszweigendurch die Ferkelerzeugung

und die Schweinemast. Mit zunehmender Anzahl Sauen steigen auch die Kosten der Ferkeler-

zeugung in den Betrieben. Bei dem Betrieb NRW_11_G entfallen die Kosten der Ferkelauf-

zucht und reduzieren somit sein Kostenniveau. Alle Betriebe haben höhere Gesamterlöse als

Gesamtkosten und sind langfristig wirtschaftlich, da auf allen Betrieben landwirtschaftliches

Einkommenerzielt wird.
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Abbildung 11: Vollkosten der Praxisbetriebe in 1.000 EUR pro Jahr

Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019

Die Produktionsleistung eines Betriebes (Abbildung 9) sagt nichts über seine Arbeitsprodukti-

vität aus. Diese ist aus unterschiedlichen Gründen wichtig zu betrachten. Die Betriebe arbeiten

mit unterschiedlicher Arbeitskraftausstattung, zahlen unterschiedliche Löhne und die mone-

täre Bewertung des Familienarbeitseinsatzesist ebenfalls nicht einheitlich. Die Arbeitsabläufe

innerhalb eines Betriebes unterscheiden sich ebenso wie die Leistung der Tiere. Diese Fakto-

ren beeinflussen die Arbeitsproduktivität, sodass mit ihr weitere Parameter zur Analyse ver-

fügbar sind, an denendie Betriebe vergleichbar sind. Nachfolgend sind zwei Arten der Arbeits-

produktivität zu beachten: die physische Arbeitsproduktivität gibt an, wieviel Kilogramm Le-

bendgewicht je Arbeitskraftstunde produziert wird; die ökonomische Arbeitsproduktivität zeigt,

wieviel Euro Erlös mit einem Euro Arbeitserledigungskosteninnerhalb eines Betriebs generiert

wird.

21



 160 - 14

 

 

  

  

  

  

       
  

140 'n

120 - 10
100 > |8
80 |

6
60

|40 4
!

20 2

0 r 7 r = s ' T T oO

NRW_30K  NRW54M  NRWB65M NRW70OM NRW_11_G

Physische Arbeitsproduktivität Ökonomische Arbeitsproduktivität

NRW_20_K

Abbildung 12: Physische(linke Y-Achse) Arbeitsproduktivität in kg Lebendgewicht je Stunde und ökonomische
(rechte Y-Achse) Arbeitsproduktivität in EUR Erlös je EUR Arbeitserledigungskosten

Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019

Abbildung 12 zeigt sowohl die physische als auch die ökonomische Arbeitsproduktivität. Letz-

tere steigt über alle Betriebe nahezu linear an — genau wie die Betriebsgröße. Je größer der

Betrieb ist, desto mehr Erlös wird mit den vorhandenenArbeitskräften erzielt. Bei den kleinen

und mittleren Betrieben sieht das Bild für die physische Arbeitsproduktivität ähnlich aus: Je

mehr Sauen die Betriebe halten, desto mehr Lebendgewicht wird pro Stunde produziert. Der

größte Betrieb fällt an dieser Stelle aus dem Vergleich, da das produzierte Lebendgewicht

deutlich geringerist, weil hier Saugferkel und keine Läufer verkauft werden.

4.3 Teilprojekt 3 - Wissenstransfer

Im RahmendesProjektes wurden in Zusammenarbeit mit Thomas Fabry (Fabrykant) Praxis-

filme für ferkelerzeugendeBetriebeerstellt, die als praxisgerechte Anleitung zur Durchführung

der verschiedenenVerfahren dienensollen. Die Filmaufnahmen wurden im Zeitraum von Ok-

tober 2018 bis Januar 2019 während sechs Drehtagenin den Projektbetrieben aufgenommen.

DerInhalt der Filmeist die Betäubung von Saugferkel und die anschließende Kastration sowie

diverse Arbeitsschritte rund um den Vorgang der Kastration. Ein weiterer Punkt im Teilprojekt 3

war die Veröffentlichung in Fachmedien und im Internet. Es werden zudem noch praxisge-

rechte Leitfäden in Zusammenarbeit mit dem Konsortium um den LLH und die DLG erstellt

und zum EndederProjektlaufzeit des Konsortiumsveröffentlicht.
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5 Umgesetzte Methoden und Verfahren

Beiallen drei Verfahren wurde zunächst die Behandlung durch den Landwirt bzw. dessen Mit-

arbeiter durchgeführt. Dabei wurden auch die männlichen Ferkel kontrolliert, ob es sich nicht

doch um ein Bruchferkel oder einen Binneneberhandelt. Diese Tiere wurdenin den Verfahren

nicht kastriert. Die Anzahl wurde jedoch durchdie Projektbetreuer erfasst. Den intakten Eber-

ferkeln wurde Metacam®injiziert und sie wurden mit einem Viehzeichenstift markiert, um eine

optimale Schmerzausschaltung zu gewährleisten. Es wurde mindestens 30 Minuten gewartet

bis die Ferkel kastriert wurden.

Sowohldie Injektion von Procain bzw. Ketamin / Azaperonals auch die Inhalationsnarkose mit

isofluran wurde durch den Tierarzt durchgeführt. Der Landwirt kastrierte die Ferkel. Zur Skal-

pelldesinfektion wurde die 2-Becher-Methode angewandt. Die Wunden wurden mit dem Wund-

desinfektionsspray Eimü® Drachenblut behandelt. Ein Kanülen- und Skalpellklingenwechsel

fand nach 10 Würfenstatt.

Die Wurfnummer, die Uhrzeit der letzten Injektion des Wurfes und die Anzahl zu kastrierender

Ferkel wurde wurfweise auf einem Kreppband, welches auf die Buchtentrennwand geklebt

wurde, notiert. Ebenfalls denkbar wäre eine Notierung auf der Sauenkarte, mit Kreide an der

Wand oder mit Edding auf der Buchtentrennwand.

5.1 Lokalanästhesie mit Procain

Zurzeit ist in Deutschland nur Procain als Lokalanästhetikum für die Tierart Schwein zugelas-

sen. Die Kastration mit Procain gewährleistet jedoch keine vollständige Schmerzausschaltung.

Nach der aktuellen Gesetzeslageist dies ab dem 01.01.2021 nicht ausreichend. Zum Zeit-

punkt der Antragstellung des Projektes war dies noch eine denkbare diskutierte Alternative.

Daherist dieses Verfahren im Projekt angewandt worden.

Nach der Behandlung und der Metacam®-Injektion wurdendie zu kastrierendenFerkelin ei-

nem Speisfass gesammelt. Anschließend führte der Tierarzt die Lokalanästhesie durch. Dazu

fasste er die Ferkel an den Hinterbeinen und drückte diese leicht zusammen, sodass die Ho-

den gut sichtbar waren. In einem Winkel von ca. 45 Grad stach er in den Hoden ein und appli-

zierte 0,5 ml des Lokalanästhetikums (Pronestesic®) in jeden Hoden. Durch langsames Zu-

rückziehen der Kanüle wurde sowohl der gesamte Hoden als auch die Haut betäubt. Dafür

wurden Kanülen in der Größe 0,8x40 mm verwendet. Anschließend markierte der Tierarzt das

Ferkel und setzte es zurück in das Speisfass. Die Uhrzeit der letzten Procaininjektion wurde

auf dem entsprechenden Kreppband notiert. Um eine lokale Betäubung und die optimale

Schmerzausschaltung zu gewährleisten, wurde frühestens 20 Minuten nach derletzten Pro-

caininjektion und 30 Minuten nach derletzten Metacam®-Injektion kastriert.
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Fand die lokale Betäubung im direkten Anschluss an die Behandlung statt, war es für kleinere

Betriebe sinnvoll, dass zunächst die Würfe komplett behandelt wurden und anschließendbei

Wurf 1 mit der Kastration begonnen wurde. Auf größeren Betrieben bestand die Möglichkeit,

dass eine zweite Personzeitversetzt die Kastration durchführte. Bei der Lokalanästhesie bleibt

das Bewusstsein ungestört, wodurch die Ferkel nach der Kastration direkt zurück zur Sau ge-

setzt wurden. Durch die Separation der Ferkel während der kurzen Einwirkzeit des Lokalan-

ästhetikums wird die Trennung der Ferkel von der Sau so gering wie möglich gehalten.

  
Abbildung 13: Lokalanästhesie mit Procain Abbildung 14: Lokalanästhetikum injiziert in die Hoden

Quelle: Fabry, Fabrykant, 2018 Quelle: Fabry, Fabrykant, 2018

5.2  Inhalationsnarkose mit Isofluran

Aufgrund der Integration zweier Narkosegeräte erfolgte die Inhalationsnarkose mit Isofluran

aufjedem Betrieb sechs Mal. Während der Behandlung der Würfe baute der Tierarzt das Gerät

in einem gut belüfteten Raum auf. Optimaler Weise sollte mindestensein 3- bis 5-facher Luft-

wechsel pro Stunde gegebensein. Das Gerät sollte außerdem zwischen dem Zu- und Abluft-

punkt stehen. So wird gewährleistet, dass eventuell austretendesIsofluran sich nicht im Raum

anreichert und beim Anwender Kopfschmerzen, Unwohlsein oder ähnliches auslöst. Beide

Geräte standen jeweils an denselben Orten im Stall. Lediglich beim Betrieb NRW_11_G wur-

den unterschiedliche Standorte gewählt. Es wurde dadurch bestimmt in welchen Abferkelab-

teilen an dem Tag kastriert wurde. Das Ziel war es den Transportweg so kurz wie möglich zu

halten. An allen Standorten waren die Lüftungsverhältnisse geeignet. Das PIGNAP ProPlus

war mit einem Abluftschlauch ausgestattet. Dieser musste weit genug von der Zuluft entfernt

abgelegt werden. Entweder wurde es aus einem Fenster in die Außenluft gelegt oderdirekt in

die Abluft. Das Porc-Anest 3000® war mit einem Isofluranfilter ausgestattet.

Zunächst wurdenalle Würfe, wie unter Punkt 5 beschrieben, behandelt. Die Markierung war

wurfweise farblich unterschiedlich um ein Verwechseln der Ferkel am Isoflurangerät zu ver-

meiden. Anschließend wurden die männlichen Ferkel wurfweise in einem Speisfass gesam-

melt oder zurück in die Bucht gesetzt. In diesem Fall mussten sie vor der Kastration erneut

gefangen werden. Da die Inhalationsnarkose unter Isofluran nur in Kombination mit einem
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wirksamen Schmerzmittel eine geeignete Schmerzausschaltung gewährleistet, wurde hierfrü-

hestens nach 30 Minuten nach der Metacam®-Injektion mit der Inhalationsnarkose begonnen.

Im Betrieb NRW_11_G begann Mitarbeiterin A mit der Behandlung. Die männlichen Ferkel

wurden im Ferkelnest belassen. Nach 30 Minuten wurde mit der Inhalationsnarkose mit Iso-

fluran begonnen. Hätte man zunächst auch hier alle Würfe behandelt, wären die Ferkel auf

Grund der großen Anzahl der Würfe unnötigerweise lange von der Sau: getrennt gewesen.

Wennalle Ferkel eines Wurfes kastriert waren, wurden sie wieder zurück zur Sau gebracht.

Obwohl die Aufwachphasekurz war, waren zu diesem Zeitpunkt noch nicht alle Ferkel wieder

fit. Diese Ferkel wurden dann in einem Speisfass in die Bucht bzw. ins Ferkelnest gesetzt.

Wenige Minuten später konntenalle Ferkel wieder zur Sau.

 

Abbildung 15: Dokumentation der Wurfnummer, Uhr- Abbildung 16: Abluftschlauch des PIGNAP ProPius,
zeit der letzten Injektion und der Anzahl männlicher Wäalder-Technik GmbH

Ferkel Quelle: Fabry, Fabrykant, 2019

Quelle: Beate Streuff, 2019

 

Abbildung 18: Transport der Ferkel zum Gerät
Quelle: Fabry, Fabrykant, 2019

 

Abbildung 17: Abluftfilter des Porc-Anest 3000® der
Firma Promatec Automation AG

Quelle: Beate Streuff, 2019
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5.3 Injektionsnarkose mit Ketamin/Azaperon

Zur möglichst genauen Dosierung und um Narkosezwischenfälle zu vermeiden, wurde jedes

Ferkel einzeln gewogen (Abbildung 20). Der Tierarzt injizierte die entsprechende Menge des

Narkosemittels in die seitliche Halsmuskulatur. Die Dosierung betrug 25 mg Ketamin / kg Kör-

pergewicht und 2 mg Azaperon /kg Körpergewicht. Die Ferkel wurdenfür die Dauer der Nach-

schlafphase in Speisfässer mit der Größe 72 cm Länge, 42 cm Breite, 30 cm Höhegelegt(pro

Speisfass maximal 5 Ferkel). Die Bödender Speisfässer wurden mit Jutematten der Firma MS

Schippers ausgelegt. Auf dem Betrieb NRW_11_G wurdendie Ferkel in ein Ferkelnest abge-

sondert. Nachdem die ausreichende Narkosetiefe durch den Lid- und Zwischenklauenreflex

bestätigt wurde, konnte der Landwirt kastrieren. Um die Aufwachphasezu kontrollieren wurden

stündliche Kontrollgänge durchgeführt. Der erste Kontrollgang begannfrühestens nach zwei

Stunden. Es wurdenjeweils zwei Ferkel der Narkosegruppe und Bucht mit einem Viehzeichen-

stift markiert. Bei diesen Ferkeln wurde die Körpertemperatur mittels eines Thermometers

während der Kontrollgänge überprüft, um ein Überhitzen oder Unterkühlen zu vermeiden und

dementsprechend zu handeln. Zum Beispiel konnte die Wärmelampean- oder ausgestellt wer-

den. Die anderen Ferkel wurden per Hand kontrolliert. Beide Methodenzeigtensich als geeig-

net, wobei das Fühlen per Hand praxistauglicher war. Abbildung 19 zeigt die Ergebnisse der

Temperaturmessungen. Die gemessenen Temperaturen schwankten zwischen 32,3 °C und

43,3 °C. Im ersten Kontrollgang variierten die TemperaturenderFerkelstark. In den folgenden

Kontrollgängen konnte die Körpertemperatur durch geeignete Maßnahmen der idealen Kör-

pertemperatur stetig angenähert werden.

Körpertemperatur der Ferkel nach Injektlonsnarkose
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Abbildung 19: Boxplot der gemessenen Körpertemperatur [°C] in den ersten drei Kontrollgängen (KG)

Quelle: Christina Dauben, Universität Bonn, 2019
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Der Zustand der Ferkel während der Aufwachphase wurde in vier Phaseneingeteilt (Tabelle

5) und protokolliert. Sobald die Ferkel vollständig wach waren, wurde sie zur Sau zurückge-

setzt.

Tabelle 5: Stadien Aufwachphasen
 

 

 

 

Stadium Verhalten der Ferkel

schlafend schlafen

unkoordiniert zappelnd Seitenlage

unkontrolliertes Rudern mit den Läufen (plötzlich auftretend,

dösig, taumelnd wiederkehrend und einige Sekunden andauernd)

Brustlage

erste Aufstehversuche

orientierungsloses Taumeln

geschlossene bzw. halb geschlossene Augen

fit vollständig geöffnete Augen

sicheres Stehvermögen

gerichtete Bewegungen

selbstständiges Springen aus dem Speisfass von größeren Ferkeln

 

   
 

Quelle: Schönberg, LWK NRW, 2017

    
Abbildung 20: Wiegen der Ferkel Abbildung 21: Dosierung von Ketamin / Azaperon

Quelle: Fabry, Fabrykant, 2019 Quelle: Fabry, Fabrykant, 2019

  
Abbildung 22: Ferkel nach derInjektion von Keta- Abbildung 23: Injektion in die seitliche Halsmuskulatur
min / Azaperon Quelle: Fabry, Fabrykant, 2019

Quelle: Fabry, Fabrykant, 2019
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6 Ergebnisse

6.1 Arbeitswirtschaftliche Auswertung

In Teilprojekt 1 wurden im Zeitraum von August bis Anfang September 2018 zur Ermittlung

von Referenzwerten bestimmte arbeitstechnische Abläufe, wie sie zum Zeitpunkt der Ver-

suchsdurchführung routinemäßig vom Landwirt durchgeführt wurden, dokumentiert. Die de-

taillierte Erfassung unter Routinebedingungenist elementar für die korrekte Auswertung der

zusätzlich benötigten Arbeitszeit und des Materialaufwandes der verschiedenen Narkosever-

fahren. Alle erfassten Daten zum Arbeitsaufwand sowie den Verbrauchsdaten wurdenin der

zuvor angelegten relationalen SQL-Datenbank gespeichert. Die Zuordnung und Kombination

aller Daten erfolgte über das Betriebskürzel und das Datum des Betriebsbesuches. Die zur

Plausibilitätsprüfung definierten Grenzwerte wurden während und nach der Dateneingabe

überprüft. Anschließend wurdendie Daten entsprechendfürdie statistische Analyse aufberei-

tet. Dazu wurden R-Skripte programmiert, die eine automatisierte Routine im Umgang mit den

Werten sowie etwaigen Fehlwerten zulassen.

Informationen über Ferkelverluste innerhalb des Projektes

Die Ferkelverluste sollten innerhalb der Praxiserprobung wurfweise durch den Landwirt erfasst

werden. Nach Abschluss der Datenerhebung konnten diese Daten jedoch aus einigen Be-

triebsbesuchennicht (175 Würfe) oder nur unvollständig zur Verfügung gestellt werden. Diese

Probleme wurdenbei etwa 50 % der Betriebsbesuche mit insgesamt 1459 Wurfdaten festge-

stellt. Die Daten der Ferkelverluste wurden daher nur unter Vorbehalt unter Berücksichtigung

der Abgangsursachen analysiert. Durch das Fehlen der Wurfdaten wurde darüber hinaus pro-

jektintern beschlossen diese Auswertungen aufgrund der mangelnden Repräsentativität nicht

zu veröffentlichen und auch nicht in den ökonomischen Auswertungen zu nutzen. In den ent-

sprechenden Analysen wurde auf Literaturangaben zurückgegriffen (siehe Kapitel 4.2)

Informationen über Verbrauchsmaterialien und Medikamente

Daten zu Verbrauchsmaterialien und Medikamenten wurden sowohl in der Referenzwerter-

mittlung als auch in der Praxiserprobung erhoben. Diese Daten wurdenfür die jeweiligen Ver-

fahren gemittelt und für die weiteren ökonomischen Analysen zur Verfügung gestellt. Angaben

zu Verbrauchsmaterialien und dem Medikamentenverbrauch wurden besuchsweise erfasst.

Insgesamt umfasste das Datenmaterial 12 Einträge (6 Betriebe x 2 Besuche)in der Referenz-

wertermittlung und 72 Einträge (6 Betriebe x 3 Besuche x 4 Verfahren). Das zur Analyse ge-

nutzte Datenmaterial der Referenzwertermittlung umfasstfolglich zwei Betriebsbesucheje Be-

trieb mit einer Gesamtanzahl von 296 erfassten Würfen.
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Die Verteilung der Würfe auf die sechs Projektbetriebe und Betriebsbesucheist Abbildung 24

zu entnehmen. Insgesamt konnten in jedem der Betriebe in der Referenzwertermittlung zwi-

schen 17 und 95 Würfe dokumentiert werden. Innerhalb der Betriebe verteilt sich die Anzahl

der Würfe relativ gleichmäßig auf die beiden Betriebsbesuche.
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Abbildung 24: Referenzwertermittlung: Verteilung der Würfe auf die Betriebe

Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019

In der Praxiserprobungfand die Erfassung der Daten zur chirurgischen Ferkelkastration unter

verschiedenen Narkoseverfahren zwischen Oktober 2018 und März 2019 statt. Drei Betriebs-

besucheje Narkoseverfahren (Procain, Isofluran mit Gerät A und B, Ketamin / Azaperon) wur-

den auf jedem der sechs Projektbetriebe durchgeführt. Insgesamt konnten im Rahmender

Praxiserprobung unter Berücksichtigung aller Narkoseverfahren Daten zu 1634 Würfenerfasst

werden.
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Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019

Die Verteilung der Würfe auf die sechs Projektbetriebe in der Praxiserprobung ist Abbildung

25 zu entnehmen. Zwischen den Betriebsbesuchenje Narkoseverfahren schwankendie Wurf-

anzahlen geringfügig. Im Rahmenderdrei Betriebsbesuche je Narkoseverfahren konnten je-

doch ungefähr gleiche Anzahlen an Würfen erfasst werden. Lediglich im großen Betrieb

NRW_11_G weicht die Anzahl der erfassten Würfe in der Injektionsnarkose ab. Grund hierfür

waren zu geringe Gewichte der Ferkel am Tag der Kastration, sodass diese Ferkel aus dem

Versuch ausgeschlossen wurden.

In den Betrieben NRW_30_K, NRW_20_K und NRW_11_G wurden während der Referenzun-

tersuchung die Arbeitsschritte zeitlich aufeinanderfolgend durchgeführt. Im Vergleich dazu

wurden in den Betrieben NRW_54_M, NRW_65_M und NRW_70_M manche der Arbeits-

schritte zeitgleich und / oderteilweise überlappend von mehreren Mitarbeitern durchgeführt.

Hierdurch ergabensich Auswertungsprobleme,die teilweise zu marginalen Unterschätzungen

der benötigten Zeit einzelner Arbeitsschritte während der Referenzdatenermittlung geführt ha-

ben könnten. In der Praxiserprobunglief die Erfassung der Arbeitsschritte durch Vorgabenzur

Durchführung nach einem einheitlicheren Schema ab. Bei der Interpretation der Ergebnisse

dieses Teilprojektes ist zu beachten, dass die Arbeit während derSchritte „Injektion von Keta-

min / Azaperon(inkl. Wiegen)“ und „DauerderIsoflurannarkose“ von zwei Personendurchge-

führt wurde. Eine personenbezogene Trennungdieser Zeiten wurde nicht vorgenommen, da

zum Zeitpunkt der Versuchsdurchführung die Anwesenheit des Tierarztes und des Landwirtes

erforderlich war. Alle Arbeitsschritte innerhalb des Kastrationsverfahrens sowie die Arbeits-

schritte der Behandlung der Ferkel wurden nach Möglichkeit als separate Merkmale erfasst.
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Dabeiist zu beachten, dass in Abhängigkeit der Betriebe nicht jeder Arbeitsschritt einzeln,

sondernteilweise als Summeerfasst wurde (Tabelle 3). Dies erklärt sich durch interne Be-

triebsabläufe, die eine Trennung der einzelnen Arbeitsschritte unmöglich machten. Um eine

Aussage über die Gesamtdauer der Behandlung zu tätigen, wurde die Zeitspanne auf den

Betrieben von Anfang bis zum Ende der gesamten Behandlung eines jeden Wurfes erfasst.

Abbildung 26 enthält den gesamten Arbeitsaufwand der verschiedenen Narkoseverfahrenje

Wurf. Für jedes Narkoseverfahrenist der Mittelwert je Betrieb, sortiert von kleinen zu großen

Betrieben, dargestellt. Die Boxen beschreiben die Unterschiede zwischen den Betrieben. Je-

der Datenpunktstellt einen Betrieb dar. Durch den Kasten wird die Spannweite zwischen den

Betriebsmittelwerten je Verfahren dargestellt. Der horizontale Balkenstellt den Mittelwert des

Verfahrens über alle sechs Projektbetriebe dar.

In der Referenzwertermittlung ergebensich deutliche Unterschiede in den Gesamtzeiten zwi-

schen denBetrieben. Dabeiist keine Tendenzin Abhängigkeitder Betriebsgröße zu erkennen.

Die Unterschiede sind daher vermutlich hauptsächlich durch die unterschiedliche Anzahl und

Organisation der durchgeführten Arbeitsschritte während der betäubungslosen Kastration zu

erklären.
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Abbildung 26: Gesamtdauer der Behandiung und Kastration je Wurf [Sekunden]
Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019

Die Gesamtdauer je Wurf in der Erprobung der verschiedenen Narkoseverfahren erhöhtsich

im Vergleich zur Referenzsituation deutlich. Die Injektions- und Inhalationsverfahren liegen
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dabei auf einem vergleichbaren Niveau zwischen 8,5 und 10 Minuten je Wurf und überschrei-

ten damit um ungefährvier bis sechs Minuten den Arbeitsaufwand für die derzeit angewandte

betäubungslose Kastration. Bei den Angaben zurInjektionsnarkose ist zu beachten, dass die

Zeit der Nachkontrolle in dieser Abbildung nicht berücksichtigt wurde. Die Unterschiede zwi-

schen den Methodender Inhalationsnarkose (ca. 1,5 Minuten je Wurf) lassen sich vermutlich

auf die unterschiedliche Anzahl der Inhalationsschalen zurückführen. Bei der Lokalanästhesie

liegt die benötigte Zeit je Wurf im Mittel bei etwa sieben Minuten.

Tendenziell ist bei allen Narkoseverfahren eine Senkung des Arbeitsaufwandes je Wurf mit

zunehmenderBetriebsgröße zu beobachten. Wie die Spannweite der Boxen in Abbildung 26

erkennenlässt, können in den Verfahren derIsoflurannarkose A und der Lokalanästhesie mit

Procain die größten betriebsindividuellen Unterschiede festgestellt werden.

Tabelle 6 informiert ergänzend zu Abbildung 26 überdenzeitlichen Mehraufwand der Kastra-

tion unter den Bedingungen der Narkoseverfahren im Vergleich zur betäubungslosen Kastra-

tion. Die klaren Unterschiede zwischen den Methoden werden auch hier besonders deutlich.

Die Lokalanästhesie stellt mit einem durchschnittlichen zeitlichen Mehraufwand von 160 Se-

kunden, verglichen mit der betäubungslosen Kastration, die Methode mit dem geringsten zu-

sätzlichen Zeitaufwand dar. Innerhalb der Methodenist auch im zeitlichen Mehraufwand die

Tendenz zu geringeren Werten mit steigenden Betriebsgrößen zu erkennen.

Tabelle 6: Zeitaufwand der Kastration unter Narkose im Vergleich zur betäubungslosen Kastration
 

 

 

 

 

 

 

 

Betrieb A Injektion A Isofluran A A lsofluran B ALlokal

NRW_20_K 273 340 345 215

NRW_30_K 321 365 436 276

NRW_54_M 368 352 454 302

NRW_65_M 260 250 339 238

NRW_70_M 231 203 309 89

NRW_11_G 165 171 268 61

® aller Betriebe |253 249 337 160       
 

Quelle: Dauben,Universität Bonn, 2019

Bei der abschließendenInterpretation der beschriebenen Ergebnisse ist zu beachten, dass

ein betriebsindividuelles Potential für Verbesserungen unter Umständen noch vorhandenist.

Als wichtiges Beispiel einer OptimierungsmaßnahmederIsoflurannarkoseist die Wegstrecke

zwischen Bucht und Kastrationsort zu nennen. Diese sollte unter Berücksichtigung des Ar-

beitsschutzes möglichst kurzgehalten werden, um lange (und rückenschädigende) Transport-

zeiten der Ferkel zu verhindern.
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Die in Abbildung 26 und Tabelle 6 dargestellten Gesamtzeiten umfassen eine Vielzahl von

verschiedenen Arbeitsschritten. Alle diese Schritte wurden im Rahmenderarbeitswirtschaftli-

chen Auswertungeneinzeln analysiert. Um im Rahmen des Wissenstransfers eine robuste

Methode zur Analyse und Interpretation der Daten zu entwickeln, wurden alle Arbeitszeiten in

die Komplexe „Medikation“, „Kastration“, „Routine“, „Zootechnische Maßnahmen“ und „Be-

triebsspezifische und sonstige Arbeitsschritte“ zusammengefasst (siehe Tabelle 7). Die resul-

tierenden aufsummierten Arbeitszeiten wurden als eigenständige Merkmale analysiert.

Tabelle 7: Analyse der Merkmalskomplexe; Angaben des Arbeitsaufwands in Sekunden je Wurf
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Komplex Betrieb Injektion Isofluran A Isofluran B Lokal Referenz

NRW_20_K 365 478 502 302 114

NRW_30_K 342 502 583 270 80

NRW_54_M 382 443 474 296 114

Kastration NRW_65_M 227 361 423 250 93

NRW_70_M 255 314 421 153 79

NRW_11_G 299 389 478 284 148

2 aller Betriebe 303 396 470 259 111

NRW_20_K 122 122 109 118 106

NRW_30_K 141 153 139 162 93

NRW_54_M 72 63 84 91 27

Medikation NRW_65_M 78 78 81 113 78

NRW_70_M 99 118 139 111 137

NRW_11_G 54 50 57 30 14

& aller Beiriebe 92 94 103 96 76

NRW_20_K n.e. n.e. n.e. n.e. 47

NRW_30_K 46 40 38 56 35

NRW_54_M 61 49 69 67 39

Routine NRW_65_M 60 58 58 67 35

NRW_70_M 87 96 108 103 87

NRW_11_G 30 27 33 33 29

® aller Betriebe 55 51 58 59 47

NRW_20_K n.e. n.e. n.e. n.e. n.e.

NRW_30_K n.e. n.e. n.e. n.e. n.e.

Zootechni- NRW_54_M 172 146 183 189 119

sche MaßR- NRW_65_M 111 71 84 100 59

nahmen NRW_70_M 138 153 156 152 156

NRW_11_G 145 141 136 127 100

& aller Betriebe 142 130 139 141 110

NRW_20_K n.e. n.e. 56 n.e. n.e.

. NRW_30_K n.e. n.e. n.e. n.e. n.e.

Betriebsspe- TUR5aM 101 30 24 36 ne.
etchr NRW_65_M 180 n.e. 81 19 n.e.

. . NRW_70_M 93 50 50 46 39
beitsschritte =_—

NRW_11_G n.e. n.e. n.e. 17 n.e.

& aller Betriebe 103 40 48 38 39         
 

Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019
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Tabelle 7 informiert über die benötigten Arbeitszeiten innerhalb der jeweiligen Komplexe ge-

trennt nach Narkoseverfahreneinschließlich der Referenzsituation. Der Zeitaufwand für den

Komplex der Kastration nimmt in der Referenzwertermittlung im Durchschnitt überalle

Betriebe knapp zwei Minutenein. In der Lokalanästhesie verdoppelt sich dieser Zeitaufwand,

in der Injektionsnarkose und Isoflurannarkose verdreifacht bzw. vervierfacht sich diese Zeit.

Durch die Einbeziehung aller den Narkoseverfahren zugehörigen Arbeitsschritten zeigt sich,

dass die Kastration unter Narkose die Arbeitszeit erheblich verlängert. Darüber hinaus zeigen

die Ergebnisse, dass nicht nur die Zeiten des eigentlichen Kastrationsschrittes, sondern auch

vor- und nachgelagerte Arbeitsschritte verlängert werden. Im Vergleich zur Gesamtdauerje

Wurf und dem Arbeitsaufwandfür die Kastration sind diese Änderungenjedoch als unwesent-

lich einzustufen. Mögliche Erklärungsmöglichkeiten für die marginalen Änderungenliegenin

einzelnen Vorgaben zur Versuchsdurchführung innerhalb der Praxiserprobung, die zuleicht

abweichenden Arbeitsschritten führten. Dabei wurde die Verabreichung der Medikation vorge-

geben, die zu leichten Veränderungenführt. Durch die Zielsetzung des Projektes die Narko-

severfahrenin die Praxisabläufe der Betriebe zu implementieren, hat sich der Zeitaufwand in

den Routinemaßnahmen kaum verändert. Lediglich in Betrieb NRW_20_K wurden die Routi-

neaufgaben zusammenmit anderen Merkmalenzeitlich erfasst, sodass diese in der Praxiser-

probung nicht separat ausgewiesen werden können.

Die dominierende Rolle der Kastration wird auch in denrelativen Anteilen dieses Schrittes am

gesamten Arbeitsaufwand deutlich (Abbildung 27). Hierbei lässt sich feststellen, dass dieser

Komplex bei der betäubungslosen Kastration 43 % der gesamten Arbeitszeit umfasst. Dage-

gen steigt dieser Anteil bei der Injektionsnarkose und Lokalanästhesie auf ca. 59 % und bei

der Isofiurannarkose auf rund 78 %.
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Injektionsnarkose Lokalanästhesie Betäubungslose Kastration

“
Isofluran A Isofluran B

2 Medikation

= Kastration

: Routine

a Zootechnische Maßnahmen

« Sonstige und betriebspezifische Arbeitsschritte

Abbildung 27: Relativer Anteil der Kastrationsdauer am gesamten Arbeitsaufwand [%]

Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019

   @
  

Einen speziellen Aspekt innerhalb des VerfahrensderInjektionsnarkosestellt die Kontrolle der

Narkose während der Aufwachphase der Ferkel dar. Diese schließt unmittelbar an die Kastra-

tion unterInjektionsnarkose an und muss unter Umständendurch den Tierarzt überwacht wer-

den. Während der Aufwachphase wurden in diesem Projekt in fünf der sechs Projektbetriebe

zusätzliche Temperaturmessungen durchgeführt. Die Dauer zwischenderInjektion desletzten

Wurfes und dem Aufwachendesletzten Ferkels ist Tabelle 8 zu entnehmen. Gemiittelt über

alle Betriebe beträgt die Aufwachphase der Ferkel durchschnittlich 04:59 h. Innerhalb der Er-

gebnisse zur Dauer der Aufwachphase sind keine klaren Abhängigkeiten von der Größe der

Betriebe festzustellen.

Tabelle 8: Dauer der Aufwachphase nachder nach der Kastration unter Injektionsnarkose;

* keine zusätzliche Temperaturmessung durchgeführt
 

 

 

 

 

 

 

 

Betrieb Dauer [hh:mm]

NRW_20_K 05:18

NRW_30_K 04:30

NRW_54_M 05:08

NRW_65_M 05:02

NRW_70_M 04:36

NRW_11_6 * 05:31

& aller Betriebe 04:59    
 

Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019
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Zusätzlich zum Arbeitsaufwand für den Landwirt bringt die Umstellung auf ein Verfahren der

chirurgischen Ferkelkastration zum jetzigen Zeitpunkt auch immer die Notwendigkeit zur An-

wesenheit eines Tierarztes auf dem Hof mit sich. Grundsätzlich stellt die Anwesenheitspflicht

des Tierarztes einen erheblichen Zeit- und Kostenfaktor dar, speziell in der Injektions- und

Inhalationsnarkose. Dies spiegelt sich auch in der ökonomischen Betrachtung der Verfahren

wider.

Bei der BewertungderInjektionsnarkoseist es von zentraler Bedeutung, ob die Aufwachphase

der Ferkel vollständig durch den Tierarzt (Abbildung 28) begleitet werden muss oder von Be-

triebsmitarbeitern (Abbildung 29) durchgeführt werden kann. So verlängert sich bei einer An-

wesenheitspflicht des Tierarztes die Gesamtzeit des Tierarztes auf dem Hof von durchschnitt-

lich zwei Stunden auf insgesamt durchschnittlich knapp sieben Stundenje Betriebsbesuch.

 

   
 

 

 

 

Abbildung 28: Injektionsnarkose: Schema der Anwesenheitszeit des Tierarztes auf dem Hof bei Überwachung der

AufwachphasedurchdenTierarzt

Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019
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Abbildung 29: Injektionsnarkose: Schema der Anwesenheitszeit des Tierarztes auf dem Hofbei Überwachung der

Aufwachphase durch Betriebsmitarbeiter

Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019

Tabelle 9 zeigt, dass die Anwesenheitszeit des Tierarztes erwartungsgemäß bei derInjekti-

onsnarkose mit steigender Betriebsgröße und damit einhergehender zunehmenderAnzahlder

zu behandelnden Würfe deutlich ansteigt.
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Tabelle 9: Injektionsnarkose: Gesamtzeit des Tierarztes auf dem Hof
 

 

 

 

 

 

 

 

Betrieb Gesamtzeit mit Überwa- Gesamtzeit ohne Überwa-

chung durch den Tierarzt chung durch den Tierarzt

[hh:mm] [hh:mm]

NRW_20_K 05:48 00:29

NRW_30_K 05:35 01:04

NRW_54_M 07:17 02:08

NRW_65_M 07:26 02:24

NRW_70_M 06:54 02:18

NRW_11_G 08:26 02:55

& aller Betriebe 06:54 01:55     
 

Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019

Im Verfahren der Inhalationsnarkose, wie in Abbildung 30 dargestellt, sind die Zeiten derfixen

Rüstzeiten zu beachten, die den Auf- und Abbau des Gerätes sowie dessen Reinigung um-

fassen. Diese Zeiten sind unabhängig von der Betriebsgröße. Die gesamte Anwesenheitszeit

des Tierarztes auf dem Hof bei Durchführung der Inhalationsnarkose beträgt je Betriebsbe-

such durchschnittlich zwei Stunden. Wie Tabelle 10 zu entnehmen,ist insbesondere ein Un-

terschied zwischen den beiden Geräten betriebsindividuell zu erkennen, wobeidie Überlegen-

heit des Isoflurangerätes A vermutlich auf die höhere Anzahl der Schalen zur Durchführung

der Narkose zurückzuführenist.

 
 

       
 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 30: isoflurannarkose: Schema der Anwesenheitszeit des Tierarztes auf dem Hof

Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019
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Tabelle 10: Isoflurannarkose: Gesamtzeit des Tierarztes auf dem Hof
 

 

 

 

 

 

 

 

Betrieb Gesamtzeit bei Isoflurange- Gesamtzeit bei Isoflurange-

rät A [hh:mm] rät B [hh:mm]

NRW_20_K 00:59 01:08

NRW_30_K 01:32 01:51

NRW_54_M 02:53 01:46

NRW_65_M 01:37 01:54

NRW_70_M 01:19 02:09

NRW_11_G 03:33 04:08

2 aller Betriebe 01:58 02:03      
Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019

Die Narkoseart mit dem geringsten Arbeitsaufwand für den Tierarzt stellt die Lokalanästhesie

dar. Im Schnitt war der Tierarzt bei diesem Narkoseverfahren etwa 1:20 h auf den Projektbe-

trieben anwesend, um die Injektion des Lokalanästhetikums durchzuführen. Dabei sind im Ver-

gleich zur Inhalationsnarkose keine fixen Rüstzeiten und im Vergleich zur Injektionsnarkose

keine Aufwachzeiten von Bedeutung. Mit steigender Anzahl der zu kastrierenden Würfe ist

auch in diesem Verfahren eine Erhöhung der Anwesenheitszeit für den Tierarzt zu verzeichnen

(Tabelle 11).

Tabelle 11: Lokalanästhesie: Gesamtzeit des Tierarztes auf dem Hof
 

 

 

 

 

 

 

 

Betrieb Gesamtzeit [hh:mm]

NRW_20_K 00:39

NRW_30_K 00:51

NRW_54_M 01:25

NRW_65_M 01:00

NRW_70_M 00:51

NRW_11_G 03:09

& aller Betriebe 01:19     
Quelle: Dauben, Universität Bonn, 2019

Die arbeitswirtschaftliche Auswertung der Narkoseverfahren stellt zusammenfassend bei der

Durchführung der Kastrationsverfahren unter Narkoseeine erhebliche Verlängerung des Kast-

rationsschrittes in allen Betriebenfest.

Zeitliche Unterschiede zwischen den Methodensind zu beobachten undteilweise betriebsin-

dividuell variierend. Tendenziell kann ein sinkender zusätzlicher Zeitaufwand je Wurf mit zu-

nehmender Betriebsgröße festgestellt werden. Betriebsspezifische Optimierungsmöglichkei-

ten zur Verbesserung der Arbeitsabläufe wurden aus den Analysen abgeleitet.

Arbeitswirtschaftlich kann eine Überlegenheit der Lokalanästhesie gegenüberderInjektions-

narkose, exklusive der Nachkontrolle, sowie der Inhalationsnarkosefestgestellt werden. Die

Injektionsnarkose wird mit einem 1,3-fachen Mehraufwand unddie Inhalationsnarkose mit ei-

nem 2,2-fachen Mehraufwand gegenüber der Lokalanästhesie bewertet.
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Die Anwesenheitspflicht und -zeiten des Tierarztes bei der Injektions- und Inhalationsnarkose

stellen einen erheblichen Zeit- und Kostenfaktor in der Analyse der Narkoseverfahrendar. Die

Erhöhung derArbeitszeit des Tierarztes zur Überwachung der Aufwachphase derFerkelstellt

dabei den zentralen Zeitfaktor dar.

6.2 Ökonomische Auswertung der Betäubungsverfahren

Die Daten aus den Versuchen wurden für die ökomische Analyse als Szenarien je Betrieb und

Versuch(alternatives Verfahren) transkribiert. Das bedeutet, dass sie so aufbereitet wurden,

dass nach der Kostenkalkulation alle Einflüsse in der Vollkostenrechnung je Betrieb abgebildet

werden können. Fehlende Werte wurdenergänzt: Das betrifft zum einen die Ferkelverluste bei

der Injektionsnarkose, für die der Wert von einer Steigerung um 2,8 % bei den männlichen

Ferkeln aus dem Thünen Working Paper 110 herangezogen wurde. Zum anderen wurden die

Anschaffungskosten der Inhalationsnarkosegeräte nach Herstellerangaben (Gerät A mit vier

Narkoseplätzennetto 8.695 €, das Gerät B mit drei Plätzen netto 9.800 €) und mit einer kalku-

latorischen Abschreibungsdauervonfünf Jahren berücksichtigt. Das Gerät A benötigt

zusätzlich Sauerstoff, welcher mit vier Cent je kastriertem Ferkel zu Buche schlägt. Hingegen

muss bei dem Gerät B alle 300 Ferkel ein Aktivkohlefilter gewechselt werden, sodasssich bei

diesem Szenario die Kosten um 23 Cent je männlichem Ferkel zusätzlich erhöhen.

Die Ergebnisse sind als Vorher-Nachher-Vergleich aufbereitet. Somit können die betriebswirt-

schaftlichen Auswirkungen derAlternativverfahren innerhalb eines jeden Betriebes miteinan-

der und die Mehrkosteneines Verfahrens zwischen denteilnehmendenBetrieben verglichen

werden.

Folgende Verfahren und Variationsrechnungen wurden ökonomisch analysiert:

e Injektionsnarkose„Inj* (Anwendung der Narkose durch denTierarzt)

+  Injektionsnarkose (Durchführung der Nachkontrolle durch den Landwirt)

+ Isofluran Gerät A „IsoA* (Anwendung der Narkose durch denTierarzt)

+  Isofluran Gerät A (Anwendung der Narkose durch den Landwirt)

» Isofluran Gerät B „IsoB* (Anwendung der Narkose durch den Tierarzt)

+  Isofluran Gerät B (Anwendung der Narkose durch den Landwirt)

e Lokalanästhesie „Lokal“ (Anwendung der Betäubung durch denTierarzt)

+ Lokalanästhesie (Anwendung der Betäubung durch den Landwirt)
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Abbildung 31: Erlöse und Vollkosten der Betriebe und deralternativen Verfahren in EUR je Sau und Jahr

Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019

Abbildung 31 zeigt die Erlöse und Volikosten (aufgeteilt in Ausgaben, Abschreibungen und

Opportunitätskosten) der Betriebe und deralternativen Verfahren in EUR je Sau und Jahr.Alle

Betriebe weisenin der Referenzsituation (erster Balken) im Wirtschaftsjahr 2017 / 18 eine po-

sitive Rentabilität auf, da die Erlöse höhersind als die Kosten. Der Vergleich der Erlösstruktur

für jeden Betrieb zeigt, dass sich zwischen Referenzsituation und den Szenarien die Erlöse

nicht bedeutend ändern. Nurbei der Injektionsnarkose werden durchleicht steigende Ferkel-

verluste marginale sinkende Erlöse sichtbar.

Die Kosten hingegensteigen bei allen Szenarien in jedem Betrieb. Der Anstieg ist bei der

Injektions- und der Isoflurannarkose an Gerät B am deutlichsten. Beim kleinsten Betrieb

NRW_20_K führt die Injektionsnarkose zu einer negativen Wirtschaftlichkeit, da die Kosten die

Erlöse übersteigen. Der mittlere Betrieb NRW_54_M ist der einzige Betrieb, an dem das Sze-

nario Isofluran mit dem Gerät B „IsoB“ weniger Mehrkostenals die Variante „IsoA“ verursacht.

Hinweis: die Erläuterung der Kürzel für die Variationsrechnungenbefindet sich am Anfang von

Kapitel 6.2.
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Abbildung 32: Kosten für Tierarzt, Arzneimittel, medizinisches Zubehör und Besamung in EURje Sau und Jahr

Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019

Abbildung 32 zeigt die Details der zum Teil deutlich steigenden Kosten mit der Darstellung der

Kosten für Tierarzt, Arzneimittel, medizinisches Zubehör und Besamung in Euro je Sau und

Jahr, sowohl für die Referenzsituation in den Betrieben als auch für die Szenarien. Die Injek-

tionsnarkose führt in allen Betrieben zu der deutlichsten Erhöhung dieser Kostenpunkte. In

denbeidenkleinen Betrieben verdoppeln diese sich nahezu. Es wird aber auch deutlich, dass

sich die Kostensteigerung relativ betrachtet mit zunehmenderBetriebsgröße verringert. Bei

der Isoflurannarkose erhöhensich die Kosten in allen Betrieben gleichmäßiger, wobei das

Gerät B mit den drei Ferkelschalen höhere zusätzliche Kosten bewirkt.

Die Lokalanästhesie ist mit ihrer Kostenstruktur für Tierarzt, Arzneimittel und medizinisches

Zubehör nah an der Referenzsituation der Betriebe.

Tabelle 12 zeigt die gesamten Mehrkosten der Verfahren je männliches Ferkel. Diese Kosten

berücksichtigen alle Faktoren, die sich bei der Praxiserprobung herausgestellt haben: zusätz-

liche Ausgabenfür Materialien, benötigte zusätzliche Arbeitszeit der Landwirte, Tierärzte und

Angestellte (wenn relevant), geminderte Erlöse durch die Ferkelverluste und die Abschreibun-

gen für die Isoflurangeräte.

Tabelle 12: MehrkostenderAlternativverfahren in EUR je männliches Ferkel

NRW_20K NRW_30_K NRW_54M NRW_65_M NRW_70_M NRW_11_G
 

 

 

 

Kastration mit Injektionsnarkose 12,81€ 8.90€ 723€ 791€ 6,57€ 5.35 €

durchgeführt vom Veterinär

Kastration mit Eöfurannarkase fi 236€ 3,07€ 3,15€ 2,05€ 1,53 € 173€

durchgeführt vom Veterinär

Kastration mit Boflurannzrkose:B 3,12€ 4,06€ 2,81€ 272€E 245€ 2,26€
durchgeführt vom Veterinär

Kastration mit Lokalanästhesie 167€ 1,76€ 1,45€ 1,25 € 0,97€ 1,00€

durchgeführt vom Veterinär

Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019 
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Die Injektionsnarkose schneidetin allen Betrieben am schlechtesten ab und führt zu Mehrkos-

ten von rund dreizehn Euro je männlichem Ferkel im kleinsten Betrieb bis zu gut fünf Euro im

größtenBetrieb. Mit steigender Betriebsgröße sinken die Kostenfür die Injektionsnarkose, was

sich auf die Beleggruppengröße und die physische Arbeitsproduktivität zurückführen lässt.

DerEffekt, dass die Mehrkosten mit abnehmender Betriebsgrößesteigen,ist bei der Isofluran-

narkose nicht mehr ganz so deutlich, was vorallem auf die betriebsindividuellen Arbeitsabläufe

rund um die Kastration zurückzuführenist, da die Ferkel zum Narkosegerät verbracht werden

müssen. Das Gerät A mit vier Ferkelschalenist im Vergleich zu dem Gerät B kostengünstiger.

Das Niveau der Mehrkosten bei der Isoflurannarkose liegt zwischen 1,53 und 4,06 Euro je

männlichem Ferkel.

Die Lokalanästhesie verursacht insgesamtdie niedrigsten Mehrkosten und zeigt wie die Injek-

tionsnarkose den Effekt, dass sich mit steigender Betriebsgrößedie Kosten von 1,76 Euro auf

wenigerals einen Euro je männlichem Ferkel senken lassen.

Tabelle 13 beinhaltet die Variationsrechnungendargestellt in den Mehrkosten je männlichem

Ferkel im Vergleich zu dem Ursprungsszenario für jeden Betrieb. Wird bei dem Injektionsver-

fahren die als zeitaufwendig beschriebene Nachkontrolle der Narkose durch den Landwirt

selbst durchgeführt, lassen sich die zusätzlichen Kosten auf bis zu einem Drittel des Aus-

gangswertes reduzieren. Der Reduktionseffekt ist in den kleinen Betrieben größer als in den

mittleren und großen. Führt der Landwirt die Isoflurannarkose oder Lokalanästhesie selbst

durch, führt das ebenfalls zu einer Verringerung der entstehenden Mehrkosten vonbis zu 70%.

Tabelle 13: Mehrkosten derAlternativverfahren und der Variationsrechnungen in EURje männliches Ferkel
NRW_20K NRW_30_K NRW_54M  NRW_65_M NRW_70_M NRW_11_G
 

 

 

 

Kastration mit Injektionsnarkose 12,81 € 8,90 € 723€ 791€ 6,57€ 535 €

Nachkontrolle durch den Landwirt 458€ 3,73€ 3,15€ 4,06 € 3,27€ 2,79€

Kastration mit Isoflurannarkose A 2,36€ 3,07€ 3,15€ 2,05€ 1,53 € 1,73€

durchgeführt durch den Landwirt 0,89 € 1,89€ 1,14€ 0,96 € 0,77€ 0,95€

Kastration mit Isoflurannarkose B 3,12 € 4,06€ 2,81 € 2,72€ 245€ 2,26 €

durchgeführt durch den Landwirt 1,23€ 2,15€ 1,34 € 1,43€ 1,25€ 1,26 €

Kastration mit Lokalanästhesie 1,67 € 1,76€ 1,45€ 1,25 € 0,97€ 1,00€

durchgeführt durch den Landwirt 0,45 € 0,81 € 0,55 € 0,61 € 0,43€ 0,45 €
 

Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019

Bei allen Verfahren entstehen deutliche Mehrkosten, die Injektionsnarkoseist mit Abstand das

teuerste Verfahren und nurdie Injektionsnarkoseführt zu Verlusten in dem kleinsten Betrieb.

Die AnwendungderInhalationsnarkoseist im Vergleich günstiger, mit Unterschieden zwischen

den Geräten. Das Gerät A mit vier Ferkelschalenistin fast allen Betriebenvorteilhaft, hingegen

ist Gerät B mit drei Ferkelschalen bis zu 60 % teurer als die Variante A, wobei vor allem die

höhere Arbeitszeit und die Aktivkohlefilterkosten Einfluss auf die Unterschiede im Vergleich

der beiden Geräte nehmen.Die Tierarztkosten habeneinenerheblichen Einfluss auf die Mehr-

kosten. Diese lassen sich deutlich reduzieren, wenn der Landwirt die Nachkontrolie bei der
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Injektionsnarkose, Narkoseverabreichung mit Isofluran oder die Lokalanästhesie selbst an-

wenden kann. Die Lokalanästhesie verursacht die geringsten Mehrkosten.

6.3  Anwenderschutz

Bei dem Verfahren der Inhalationsnarkose wurde zusätzlich der Aspekt der Arbeitssicherheit

aufgegriffen, indem durch die Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau

(SVLFG) Isofluranmessungen durchgeführt wurden. Die SVLFG untersuchte während des

Kastrierens die Isofluran-Konzentration im Atembereich der beteiligten Personen (Arbeits-

platzmessungen bei Tierärzten; bei Personen, die kastrierten, und bei denen, die die Ferkel

zum Gerät und zurück zur Bucht transportierten) sowie an den Narkosegeräten und in der

Stallluft. Die stationären Probenahmendienten der Ermittlung von Leckagenan den Narkose-

geräten sowie der Ermittlung der Grundlast an Isofluran im Abferkelabteil auf der Buchtenab-

trennung Die Aktivkohleröhrchen wurden im Labor ausgewertet und der Gehalt an Isofluran

bestimmt. Zurzeit gibt es in Deutschland keinen Grenzwert für Isofluran. Aus diesem Grund

wurde das höchstmögliche Schutzniveau veranschlagt. Die Bewertung der Ergebnisserichtet

sich nach dem Grenzwert von Kanada (Provinz Ontario) und Israel und liegt bei 15 mg / m?. In

der Schweiz, wo die Ferkelkastration mit Isofluran bereits zugelassen und angewendetwird,

liegt er bei 77 mg / m?. Die Ergebnisbewertungbasiert auf der am Tag der Messung vorgefun-

denen Betriebssituation. Es überschritten im Versuch 11 von 33 personenbezogenenArbeits-

platzmessungen den Grenzwert. Die Gerätschaften bzw. Bauteile der Narkosegeräte wurden

in insgesamt 59 stationären Messungenuntersucht. Dabei wurde u. a. an den Narkosemasken

und am Verdampfer, der geräteabhängig mit bzw. ohne Box verbaut war, gemessen. Beibei-

den Geräten wiesendie stationären Messungen anBauteilen der Narkosegeräte auf Leckagen

hin. Folglich müssendie Hersteller ihre Geräte überprüfen und nachbessern. Der ausführliche

Abschlussbericht ist im Anhang beigefügt.
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Abbildung 33: Person trägt Probenahmepumpe

Quelle: Annika Kiefer, 2019

Abbildung35: Probenahme an den Masken

Quelle: SVLFG, 2019
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Abbildung 34: Person trägtProbenahmeröhr-

chen (Aktivkohle)

Quelle: Annika Kiefer, 2019

Abbildung 36: Probenahme an dem Gerät

Quelle: SVLFG, 2019



7 Wissenstransfer

7.1 Bildung einer projektübergreifenden Arbeitsgruppe

Währenddie Landwirtschaftskammer NRW für die Durchführung des Projektes in der konven-

tionellen Ferkelerzeugung ausgewählt wurde,fiel die Wahl für die Durchführung in der ökolo-

gischen Ferkelerzeugung auf ein Verbundprojekt unter der Koordination des LLH. Um einen

effizienten Informationsaustausch zwischen beidenProjekten sicherzustellen, wurde eine pro-

jektübergreifende Arbeitsgruppe gegründet. Die gemeinsameErstellung eines Merkblattes „Al-

ternativen zur betäubungslosen Ferkelkastration“ sowie die Erstellung von Leitfäden mit Kom-

paktwissen inkl. den Ergebnissen der beiden Projekte wurde vereinbart.

7.2 Öffentliche MuD-Informationsveranstaltungen

In Zusammenarbeit mit dem LLH wurdendie Ergebnisse der Projekte auf der Informationsver-

anstaltung zur chirurgischen Ferkelkastration unter Betäubung und postoperativer Schmer-

zausschaltung vorgestellt. Die Veranstaltungen fanden an insgesamtvier Ortenstatt.

e 02. September 2019 im Versuchs- und Bildungszentrum Landwirtschaft Haus Düsse,

Bad Sassendorf

e 03. September 2019 im Maritim Hotel Magdeburg, Magdeburg

e 04. September 2019 im Gasthof Tiemerding, Bakum

e 10. September 2019 im Landwirtschaftszentrum Eichhof, Bad Hersfeld

Auf der Veranstaltung wurden der Aufbau und die Ergebnisse des Projektes PraxiKaPIK/A zur

arbeitswirtschaftlichen und ökonomischen Bewertung der Ferkeikastration unter Lokalanäs-

thesie mit Procain sowie der Inhalationsnarkose mit Isofluran und Injektionsnarkose mit Keta-

min / Azaperon sowie postoperativer Schmerzbehandlung auf konventionellen Betrieben vor-

gestellt. Ergänzend wurde der von Thomas Fabry (Fabrykant) produzierte Trailer zu den drei

Verfahren gezeigt. Auch die Ergebnisse des auf ökologisch wirtschaftenden Betrieben durch-

geführten Verbundprojektes mit den Schwerpunktthemen Betäubungseffizienz, Tierschutz,

Wundheilung, Hygiene und Management wurdenpräsentiert. Schlussendlich stelite eine Mit-

arbeiterin der SVLFG die Ergebnisse der Isofluran-Messungen zur Bewertung der Arbeitssi-

cherheit und des Gesundheitsschutzes vor. Dasdetaillierte Programm ist dem Anhang zu ent-

nehmen.
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7.3 Excel-Tool als Entscheidungshilfe

Auf Basis der betriebswirtschaftlichen Bewertung der einzelnen Verfahrenist für die deutschen

Ferkelerzeugerein Tool als Entscheidungshilfe erstellt und veröffentlicht worden. Als Software

dient das weit verbreitete Microsoft Excel®. Die Bedienung ist mit Hilfe einer Visual-Basic-

Programmierung vereinfacht. Bei der Dateneingabe werden produktionstechnische und be-

triebswirtschaftliche Daten abgefragt sowie der Betriebsstandort.
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Dateneingabe

eo.
"&- THÜNEN

 

  PraxiKaPIK/A

Anzahl produktiver Sauen im Betrieb

Beleggruppengröße

Anzahl Würfe je Sau und Jahr

ES,Anzahl lebend geborener Ferkei je Sau und Wurf

hans ”,

 

Wochenrhythmus

Bundesland des Betriebes | Niedersachsen . vi

Lohnansatz für den Landwirt in EUR je Stunde

 

Ferkelpreis in EUR je Ferkel

Hinweis:

Inden Ergebnissen werden die kalkulatorischen Mehrkosten je männliches Ferkel, Sau und für den

Betrieb angegeben.Die Variationsrechnungen mit der Durchführung der Narkose durch den

Landwirt dienen als Orientierung und basieren nicht auf einer Rechtsgrundlage. Das Gleiche gilt für

die Lokalanästhesie mit Procain, die momentan für deutsche Ferkelerzeugernicht zugelassenist.

=agri benchmark
 

by ThünenInstitute of Farm Economics

Abbildung 37: Dateneingabeblatt des Excel Entscheidungstools

Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019
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Ergebnisse

 

 

 

®»,.o
.® ..

-@: | THUNEN
PraxiKaPIK/A

Mehrkosten deralternativen Verfahren EUR

durchgeführt vom Veterinär je Ferkel {m) EUR je Sau EUR pro Jahr

Injektionsnarkose 8,96 139,04 20.855,91

Isofluran mit 4 Ferkelschalen 3,28 50,89 7.833,19

isofluran mit 3 Ferkelschalen 4,44 68,95 10.342,96

Lokalanästhesie 1,99 30,93 4.639,81

Mehrkosten deralternativen Verfahren EUR

in Variationsrechnungen je Ferkel (m) EURje Sau EUR pro Jahr

Injektionsnarkose mit Nachkontrolie

durch den Landwirt 3,73 57,87 8.680,37

Isofluran mit 4 Ferkelschalen

angewendet durch den Landwirt 1,59 24,65 3.696,97

Isofluran mit 3 Ferkelschalen

angewendet durch den Landwirt 2,22 34,48 5.172,14

Lokalanästhesie

angewendet durch den Landwirt 0,74 11,55 1.732,65

Zusätzliche Arbeitszeit für den Landwirt min je Wurf h pro Jahr

Injektionsnarkose 6 32

NK durch den Landwirt 29 169

Isofluran mit 4 Ferkelschalen 8 48

angewendet durch den Landwirt 15 84

Isofluran mit 3 Ferkelschalen 3 54

angewendet durch den Landwirt 19 108

Lokalanästhesie 5 23

angewendet durch den Landwirt 8 49

by ThünenInstitute of Farm Economics

Abbildung 38: Dokumentation der Ergebnisse im Excel Entscheidungstool

Quelle: Verhaagh, Thünen-Institut, 2019
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Nach der Eingabe individueller Betriebsdaten wird dem Landwirt eine Kalkulation der Mehr-

kosten für die im Versuch durchgeführten Kastrationsverfahren aufgelistet und die zusätzliche

Arbeitszeitbelastung berechnet. Die Ergebnisse werden auf einem einseitigen Report darge-

stellt und können ausgedruckt werden. Die Kalkulationen können mehrfach wiederholt werden.

Die kalkulierten betriebswirtschaftlichen Ergebnisse werden in den Einheiten EUR je männli-

ches Ferkel und EUR je Sau sowie für den Gesamtbetrieb in EUR pro Jahr ausgewertet. Die

zu erwartende zusätzliche Arbeitszeitbelastung wird für alle Verfahren in Minuten je Wurf und

in Stunden für das gesamte Wirtschaftsjahr errechnet. Die Ergebnisse basieren auf den Wer-

ten der Versuchsergebnisse aus diesem Projekt. Der eingegebeneBetrieb wird nach den Ka-

tegorien Betriebs- und Beleggruppengröße den Werten in der Ergebnisdatenbank zugeordnet

und durch die betriebsindividuellen Annahmen zum Lohnansatz und dem aktuellen Ferkelpreis

ergänzt.

Dem Anwendersollen diese Ergebnisse einen Überblick und eine Größenordnung vermitteln,

wie sich die Alternativen zur betäubungslosen Ferkelkastration in seinem Betrieb auswirken

können. Eine vollständige Gewinn- und Verlustrechnung kann andieser Stelle nicht erstellt

werden. Ebenso werden keine betriebsspezifischen Gegebenheiten, die für den Ablauf einer

Narkoseanwendungrelevant sein können, berücksichtigt.
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7.4 Veröffentlichung Fachmedien

Bis zum Zeitpunkt des Projektes wurden insgesamt acht Artikel, um das Projekt und dessen

Ergebnisse veröffentlicht.

Tabelle 14: Veröffentlichung in Fachzeitschriften
 

 

 

 

 

 

 

 

 

teuer!  Verhaagh  und Schweinemast  

Titel Autor Zeitschrift Jahr

Betriebe für das Projektzum |n,Astrid van Asten LZ Rheinland 24/2018
Thema Kastration gesucht
Kastration: Projektbetriebe . Wochenblatt für Land-
gesucht Heinz-Georg Waldeyer wirtschaft & Landleben 24/2018

Da . SUS online: Schweine-

Kastration: Projektbetriebe Dr. Astrid van Asten zucht und Schweine- 06/2018
gesucht mast

Isofluran: Studie zeigt . . SUS: Schweinezucht
Risiken auf Dr. Alexandra Riethmüller und Schweinemast 03/2019

Ferkel sicher narkotisieren Dr. Alexandra Riethmüller LZ Rheinland 25/2019

Kastration: Es gibt keinen Kö- Hennig Lehnert topagrar 10/2019
nigsweg

. . . Wochenblatt für Land-
DerArbeitsaufwand ist hoch |Heinz-Georg Waldeyer wirtschaft & Landleben 36/2019

. . Dr. Astrid van Asten, Annika Kie- . .
Ferkelnarkose: aufwendig und fer, Christina Dauben, Mandes SUS: Schweinezucht 05/2019
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8 Evaluation des Verbundvorhabens

Zunächst wurde eine Änderungbei der Referenzwertermittlung vorgenommen.Laut Versuchs-

aufbau war angedacht bei den zwei Reservebetrieben im Vorfeld ebenfalls die Referenzwerte

zur Kastration zu erheben. Aufgrund der Schwierigkeiten bei der Betriebsakquise im Allgemei-

nen und speziell bei der Akquise von Reservebetrieben, wurde mit Letzteren vereinbart die

Referenzwertermittlung erst dann durchzuführen, wenneiner der Projektbetriebe durch unvor-

hersehbare Ereignisse ausscheiden würde, um so den Aufwand für die Reservebetriebe so

gering wie möglich zu halten. Obwohl die Referenzwerte der Reservebetriebe nicht ermittelt

wurden, wurde die Aussagekraft der Gesamtergebnisse nicht gefährdet.

Weiterhin sah der ursprüngliche Versuchsaufbau vor, dass auf den sechs Projektbetrieben die

Kastration unter Betäubung mit Procain, Isofluran und mit Ketamin / Azaperon im Rotations-

verfahren jeweils drei Mal durchgeführt wird. Daraus hätten sich für jeden Betrieb neun Besu-

che durch das Projektteam ergeben. Nachdem nun im Projekt anstelle von einem zwei auf

dem Markt verfügbare Isoflurangeräte Anwendungfanden, erhöhte sich die Zahl der Betriebs-

besuche je Betrieb auf zwölf Besuche. Das zweite Gerät wurde zusätzlich in den Versuch

integriert, um umfassende Informationen zu den auf dem Markt befindlichen Geräten bereitzu-

stellen. Um Aussagen bzgl. des Anwenderschutzestreffen zu können, wurden abweichend

vom Projektantrag bei dem Verfahren der Inhalationsnarkose zusätzlich Isofluranmessungen

durch die SVLFG durchgeführt.

Aus den Schwierigkeiten bei der Betriebsakquise resultierte die fehlende Auswahlmöglichkeit

bei der Festlegung der Projektbetriebe. Daher wurde die Einteilung der Projektbetriebe zu-

gunsten derstatistischen Auswertung angepasst. Die arbeitswirtschaftliche Auswertung ver-

schob sich auf den Zeitraum November 2018 bis September 2019. Laut Projektantrag sollten

kleine und große Betriebe getrennt voneinander analysiert werde. Aufgrund der ausgewählten

Analysemethoden und zur Bewertung überalle Betriebe hinweg, wurde die Auswertung aller

Betriebe im selben Zeitraum durchgeführt. Nach der Datensammlung und der Analyse wurden

die Ergebnisse dem Thünen-Institut übermittelt, welches die ökonomische Auswertung unter-

nahm.

Fragestellungen, die sich aus dem Projekt herauskristallisiert haben, waren zu Aspekt des

Tierschutzes der einzelnen Verfahren in Bezug auf Abwehrbewegungen während der Kastra-

tion sowie eine Narkosetiefe etc.. Aus ökonomischer Sicht könnte eine weitere Frage geklärt

werden, inwieweit die Kosten des Isoflurangerätes mit drei oder mehr Ferkelschalen ausfallen

würden in Abhängigkeit der Personen, die am Kastrationsalltag beteiligt sind.
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9 Zusammenfassung

Ziel des Projektes war es auf Betrieben mit konventioneller Ferkelproduktion den Arbeitsauf-

wand und die ökonomische Bewertung der verschiedenen Kastrationsverfahren zu analysie-

ren. Dafür wurde auf insgesamt sechs Praxisbetrieben zu Anfang die Referenzwertsituation

mit jeweils zwei Betriebsbesuchenerfasst. Anschließend wurde mit je drei Betriebsbesuchen

pro Betäubungsverfahrendie Arbeitszeit erfasst.

Aus arbeitswirtschaftlicher Sicht zeigt sich, dass bei jedem alternativen Kastrationsverfahren

der Zeitaufwand steigt und dies betriebsindividuell unterschiedlich ausfällt. In der Tendenz

sinkt, auch unter Beachtung der betrieblichen Besonderheiten, der zusätzliche Zeitaufwand je

Wurf mit zunehmender Betriebsgröße. Betriebsspezifische Optimierungsmöglichkeiten zur

Verbesserung der Arbeitsabläufe wurden aus den Analysen abgeleitet. Arbeitswirtschaftlich

kann eine Überlegenheit der Lokalanästhesie gegenüberderInjektionsnarkose, exklusive der

Nachkontrolle, sowie der Inhalationsnarkosefestgestellt werden. Die Injektionsnarkose wird

mit einem 1,3-fachen Mehraufwand und die Inhalationsnarkose mit einem 2,2-fachen Mehr-

aufwand gegenüber der Lokalanästhesie bewertet. Die Anwesenheitspflicht und -zeiten des

Tierarztes bei der Injektions- und Inhalationsnarkosestellen einen erheblichenZeit- und Kos-

tenfaktor in der Analyse der Narkoseverfahren dar.

Neben derZeiterfassung wurdendie Verfahren auch ökonomisch betrachtet. Beiallen Verfah-

ren entstehen deutliche Mehrkosten. Besondersdie Injektionsnarkoseist mit Abstand dasteu-

erste der im Projekt getesteten Verfahren. Im Gegensatz dazu ist die Inhalationsnarkose deut-

lich günstiger. Es zeigt sich jedoch ein Unterschied in Bezug auf die verschiedenen verwen-

deten Geräte. Das Gerät, welches insgesamt vier Ferkelschalen hatte, erwiessich infast allen

Betriebenals vorteilhaft. Das Gerät mit drei Ferkelschalen war im Gegenzug zur anderen Va-

riante ca. 60 % teurer. Die Mehrkosten lassensich deutlich reduzieren, wenn der Landwirt die

Nachkontrolle bei der Injektionsnarkose, Narkoseverabreichung mit Isofluran oder die Lokal-

anästhesie selbst durchführt bzw. anwenden kann. Nach aktuellem Forschungsstandist bei

der Lokalanästhesie eine wirksame Schmerzausschaltung nicht gegeben und damit wird die-

ses Verfahren voraussichtlich ab dem 01.01.2021 nicht angewendet werden können.Aller-

dings hat am 20.09.2019 der Bundesrat der Ferkelbetäubungssachkundeverordnung zuge-

stimmt. Demnach werden Landwirte die Ferkel künftig selbst mit Isofluran betäuben dürfen.

Die Verordnung regelt die Anforderung an das Betäubungsmittel, die Narkosegeräte, an die

Kastration selbst sowie denerforderlichen Sachkundenachweis.
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Bad Sassendorf, den 26.09.2019

Dr. Astrid van Asten

Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen

Referentin für Schweineproduktion — Zucht und Haltung
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Anhang

-  Veröffentlichungen

-  Datenerfassungsbogen

-  Informationsveranstaltung

- Veröffentlichung der SVLFGin Sicherheit in der Landwirtschaft und in KRUS Quarterly

(wird als Extra-Beilage mitgesandt)
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Betriebe für Projekt zum Thema

Kastration gesucht

Die Landwirtschaftskammer NRW hat de Projektleitung
et00. higelten neuen Fojpkirn namen
PrasikaPiK/A inne,inne. PrawikaPiK/A steht für Praniserpro-

dungen der chirurgischen Kastration von Ferkein unter
g mittels Procain, Isolluran und Ketamin/Aza-

Schmerzausschaltung.   

 

* Standort imNRW

* Gesucht werden je vier Betriebe mit einem einwöcht

- Beleggruppengröße bis zu 15 Sauen

= Beleggrunpengröße abı 40 Sauen

* Bereitschaft, dasProjektiemm bei seiner Arbeit zu un-
terstützen

* Bereitschaft zum Wissenstransfer und zur Öftemtlich-
keitsarbeit

Interessenten wenden sich bitte bis zum 25. Jun an
Dr. Astrid vom Breske, SIE PURNEERRONEEDENIENNG:

>, Teision 2336 783,
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ben im Anschlusscurchgang Insgesamt
4535 Saugferkel unkupiert. {ne kleirs
te unkegherte Gruppe umiasste SO ar

die grilte Gruppe 296 Saugierkei. Im

Mittet blintien 103 Dere me Betrichn-

einneit unkumert,

  

(je Benizun der Üiere eriuigtn durch die
rouenden Beriter am Erde der je

y 7 x un vor

demarten Alpspet! der Tiere in der

Mast. Anzewandt wurde, wie auch in
der vorangegangenen Phase, der
Ceutsche SchweineBariturschlüssel.
Auch in der Phase 4 wurde nach die sl
te Version des intakten Ringelschwan

zer. definiert als Schwarz mit mare)
her Länge, Jessen ‚Ende sygrllanbt as
und gegebrrerdaills eine Quarter hat“
yerwerder. Aufgrund dessen könne ir
sei vorliegenden Auswertung nicht aus
pachloisen werkn, dass elta

Schwänze mit elaem Drittel Terluerlast

Bonifiert wurden, abwehl der Schwana

tatsächlich noch ein intakter Ringe!
ıwanz war, Somit yelen die Ergedinis

se der NAW-Lrklärung zwar in sich ver
gleichbar, der Vergleich mit anıisien‘
Studien sei jndich Aue wingese
mögen, wenn Fire bereits die wur

Defiaitian verwendet haben.

  

  
 

   

Insgesamt verbasserten sich gie Eigeh

eisse Im Vergleich Zar worangezarge
ven Frage sicht, der auch Im Au
urrwisduschgang erwichte ee Be-
riebseinheit die win Belası der NWA
Fektärang erigiehlene Erfoigsgunte von
95 % intakter Ririgelschaänze aı Inde
der Mast, Yan den 414} banitierten
Masahwelien wiegen  inegesamt

RES een intakten Ringehelimanz

al, Seiser Tabelle.

» Keine Erfolgsgarantie

Ur Bskessbon arigie deulich, dass
Burch He NtWwürkiung wicntiee Er

kenne Bgweosren wurden, Da et ır

duch trotz allem keine Erfolgsgarantıe
gibt, kann der flächendeckende Kupier-
werzicht zum jetzigen Zeitgurkt nicht
empichlen woran. Stattdessen ist os
tatyamı,sich systematisch mit gem The
wa auseinanderzuretzen. beineksian-
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sie wereisllung Ber Ei-

gebnisse erläuterte Markus Pfeuffer,
weiche Schlüsse die REWE Group aus
der NAW-Erklärung gezogen hat. Dabei
wurde besonders tier Erkenntisgewimn
23% dem Tnzuikt harvargeiichan, der

auchintern fr de weiters Ausrieätumg
des Unternehmens genutzt werde.
Kicht allein dan Haltungsmianagement
sei entscheidend, sonders auch viele
weitere nicht behereschbare syalerılm-
marante Einftusslaktoren. In pundto
wntes [ Ali wi

Playiter af die gliKonaleit Frerwohl
prngrarume der REWE Grau. hei genen
Landwirte unter bestimmten Worausse!-
zurgen minsteigen können. Da das
staatliche Tierwohlläbel noch auf sich

anıten lasse. teizıten mittlerweile sim
pr Lebens singelhännler auf sine

MgenE Naltungskennzeichnung dei
Einführung, neues staallichen Tierwah-
tabels würde dark die Sündeiang Ur:

ainattran befürwortet

  

   

 

    

 

Im iatıten Tagetordrungsgunench-
tete fr Sarah Pütz von NAW- Landwirt
schaftsrnisteriomn über dax Audit rer
Fll-Kammission zur Rewertung der er
gritionen Maßnahmen zur Vetinderung,
des Schwansheißers und zur Vermei
dung dee mutieomäligen Kupierem
dei Schwäne hei Sebweinen, gar im

Fer3013 in Deutschland stattge
Toner hatte. Laut KUKomeiisiin snl-

te @s Ziel sein, die Haltungsberdingun-
gen zu eptimteren und die Anzahiunku-

aisıter Schweine schrittweise zu arh&
ken, Über einen Bürbensierkenden Ku
pieverziets ab einem herhtsg werde

derzeit nicht gesprochen.

  

im Yarfeid des Ausiiie hatte die ER
Korsmission ur Newamber 20T In a
5 ie die Mitglietantaaten 03

riet, Faltaan minen Ak ;-

plan zur Pesitung der Anchtam

sshriften in Sara aul des Schwäne
kupieren beim Schwein zu entwickein

fker Artienspian fur Deutschiarig werde
derzeit dumch NUW als Yorsitziand der
Agrarmministerkgnlesenz 2018 ın Zusam
imärbeit at famiwirkuchaftiicher
Fossähungseinrichtungen, Bund ser

Löndeen wawte berufsständischen Inte-
resservertreiein Gusgearbeitet. De:
Weiteren gr ms eine Austımmung ins

Bresonmdem mt Däsweiack und den Nr

derlanden “
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Yom'ı. Jaruar 2019 ar istdie betäu-
Dungsiose, chirurgische Ferseikas-
ration ın Deutschlandverbeien. Noch:
immer fehlen jedioch Aiternatven,die
auf breiter Frontin der Praus umsetz-
bar sird. Die Landwirte warlen Irr-
gend auf Lösungen. in diesem Tre
menfeig natcke Lardwirtschaflskam-
mer NRW jelzt gun Zuschlag für die
Proektiertung anes am 1. Jun ge

starteten Projektes namens „Pracika-
FUHQA" erhalten, Irwelches kurzffis-
ügrioch teinahmewailige Sauennhalter
gesucht werden, PraxikaPıy/A steht
für „Praxiserprobungen der chirurg-
schen Kastraiior von Ferkein unter
Betäubung mitek Procan. kofuran,
Kelamum/Azaperon ung postsperat
ver Schmerzausschatung”. Es Dan-
deit sich um ein vorn Bundesmins-
terium tür Ernährung und Landwirt-
schaft (BMEL)gefürderles Projekt im
Rahmen ger Madeil- ung Demens-
alansvorhaben Tersöhutz, Projerh-
Barmer ang gasurannHaunnchvn
Trönenmirstut und die Rheinische
Friegnch-Wiheirs-Unwersilat Borın.
Ziel des Projektes ist es, auf Beine-
venmitkonventoneiler Ferkeierreu- 

Kastration: Projektbetriebe gesucht

 

gung und urterschieglicher Beseg-
gruppengröße die verschiedenen
Verfahren ger chirurgischen Ferket-
kastration unter Lokalanasihesie mit
Pracam, unter Inhalabonsnarkose
mit IscHuran und unter Inaktions-
natkose rel Kelamn/Araneron s0-
wir psinperativer Schmerzbenand-
lung zu erheben und deren Arwen-
dung unter Praxssbedingungen zu
eyaluieren. Die Betäubung zw. Lo-
kalanasthese ertolgtın den Projekt-

in einem
aktuellen
Projekt sol-
ten Praxis-
erfahrungen
mit der Kay

tration unter
{Lokar-)An-
ästhesie
gesammelt
werden.

beinieben be allen dire: Vorfahren
durch einen Tierarzt des Schweine-
gesundheitsdienstes der Landwirt-
schaftskammer NRW. der vor Ver
suchstechnikern zur Datenerfas-
sung begleitet wird.
Aut jeden“ Betrieb: werden ale drei
Vertahren jowesis une Mal Juronge-
tührt. Im Fokus ges Proekles stenen
gabei die Einbindung der Verfahren
r die Arbeitsabläufe ım Beineb, das
Management und die Organisauor

sowia okunamscheAagekio AmEn-
de nes Prolektes wird ang Ertschei-
dungsiilfe für gie Anwendung der
genannter Verfahren zur Verügung
gestekt und zudem auf Offertichen
Inioverarstaltungen über die gewon-

nenen Erkenntnisse informiert.
Fur das Proyekl werden acht korwen-
nette, Saucen natende Beiriebe aus
NRWgesucht, die senvon JUN 2018

bis Apnt 2019 an ger Praxiserprg-
bung Deteiigen möchlen. Die Betrie-
be müssen im 1-Wocher-Rnythmus
arbeiten. Um die Verfahren ın urter-
schiedich großen Beständen bzw
Systemen zu testen, sallter vier Be-
Triebe mi Besegaruppen vor Ds zu
15 Sayen arbeiten und che anderen
vier mit Gruppen von 40 Tieren ung
mehr, Wer interesse arı einer Teiinah-
me hat. bereit :staas Pr&ekfteam be:
seiner Arbeit zu unterstützen und
zum Wissenstransier undzur Öffen!-
ichkeilsarseit beitragen michw.
kann sich bis zum 28. Jun S0l8ar
Dr. Astr:g vorn Bracke von der Lard-
wirtschaftskammer NRW wenden
E-Mail: Astrid.vonBrocke@wä.nnw.
ve. Tel. (0 29 4519897 63. Wal  
 

21,208 37
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Fastrahar veaneten Katy Nggenezer

in einer aktaelen Fryart oniler Piassertänrungen me er Kastratnn
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Isofluran:
Studie zeigt Risiken auf
EPTERNFTENEFLENERSSUETUENOFTERRERTEERTSTEUNETETETTEREFRERRARTUREUTTERERTBERLSERRLTEENEÄTTRETTNTERERDELSTERSENDESSSE REINE ERTU RETURN R TUR

Berlin setzt bei der Ferkelkastration auf die Isofluran-Betäubung. Doch sie muss für
den Anwendersicherer werden, wie eine neue Praxisstudie zeigt.

Text: Dr. Alexandra Riethmüller, Sorialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau

 
Tierarzt, Kastrateur und die Person,die die Ferke! holte, wurden mitder Messtechnik ausgerüstet.

28 sus 3/2019

Abbildung 42: Riethmüller (SVLFG): "Isofluran: Studie zeigt Risiken auf“, SUS 3 / 2019

58



>, ie Ferkelkastration unter Isoflu-

$ can-Betäubung ist neben der
i # Ebermast und der Immuno-
Ba Kastration eine Alternative zur

spätestens ab 2021 verbotenen betäu-
bungslosen Ferkelkastration. Bundes-
landwirtschaftsministerin Julla Klöck-
ner möchte dieses Verfahren in die Pra-
xls bringen, weshalb kürzlich eine

dazugehörige Verordnung auf den Weg

gebracht wurde.
Damit soll die rechtliche Grundlage

geschaffen werden, dass neben Tier-
ärzten auch geschulte Landwirte das
Narkosgas einsetzen dürfen.

   

Vorbehalte in der Praxis

Doch das Verfahrenwird von Schwei-

nehaltern und Tierärzten teils kritisch
bewertet. Neben den hohen Anschaf-
fungskosten für die Geräte fürchten sie

um ihre eigene Gesundheit und die
ihrer Mitarbeiter.

Denn nach bisherigen Erfahrungen

kann ein Gesaustritt während der Be-
täubung nicht ausgeschlossen werden.

Dabei müssen in der konventionellen
Schweinehaltung nicht selten Abterkel-
gruppen von 50 bis 100 Würfenbehan-
deit werden.

Daher hat die Sozialversicherung für

Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau
WSVLEG) in einer Praxisstudie umfang-

reiche Isofluran-Messungen duschge-
führt. Die Probenahme und Analytik

ertolgten nach dem Standardverfahren

des Instituts für Arbeltsschutz (IFA) der

Deutschen Gesetzlichen Unfallversi-
cherung (DGUV). Die Ergebnisse sollen
den Landwirten al: Grundlage für ihre
Getährdungsbeurteilung dienen.

[1] Messwerte an der Person

Transporteur

ime/m)
12

Betrieb/Gerät  Kastrateur

Ima/m)

Raumluftcheck vorab

Diese eigenständige Untersuchung
der SVLFG war an das Projekt „Praxis-

erprobungen der chirurgischen Kas-
tration von Ferkeln unter Betäubung

mittels Procain, kofluran und Ketamin/

Azaperon und postoperativer Schmerz-
ausschaltung“, kurz PraxikaPIK/A, an-

gehängt. In diesem vom Bundesminis-
terium für Ernährung und Landwilt-

schaft (BMEL} geförderten und von

der Landwirtschaftskammmer NRWge-
leiteten Projektes im Rahmen des

Modell- und Demonstrationvorhabens
Tierschutz wurden mehrere Kastra-
tionsalternativen in insgesamt sechs

konventionellen Sauenbetrieben unter-

sucht. Darunter war die Isofluran-Be-
täubung mit den Narkosegeräten von
zwei unterschiedlichen Herstellern.

Um die Anwender vor einer größeren
Belastung dusch freigesetztes Isofluran.
zu schützen, wurden auf allen Betrie-

ben spezielle Raumluftchecks durch-
geführt. Diese fanden an den geplanten

Aufstellungsorten der mobilen Iso-

Auran-Narkosegezäte statt. Dabei wurde
als Maßstab formullert, das wenn

keine austeichende natürliche Lüftung

gewähgleistet ist, eine Zwangslüftung

mit einem drei- bis fünftschen Luft-
wechsel pro Stunde einzurichten ist.

Zwei Messschwerpunkte

Die Probenahme erfolgte mit Probe-

nahmepumpen und Aktivkohlerähr-
chen als Probenträger. In der Unter-
suchung wurden zwei verschiedene

Messschwerpunkte geblidet:

u Die orientierenden Arbeitsplatzmes-

" Vor allem im
Atembereich des
Tierarztes wurde

der Grenzwert

"von 15 mg pro m’
 Luft mehrfach

„ überschritten.

 

 

"Messwertemit„«"*VorzeichenkennzeichnenWerteaußerhallderBestim
Guchle: SVLFGMungsgrenzen.
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BI Management

sungen nach Sozialgesetzbuch (SGB)

Siebtes Buch (VII) - Gesetzliche Unfall-

versicherung- (SGB VIE umtassten den

Atembereich der an der Kastration
beteiligten Personen. Dazu zählten der
Kastrateur sowie der Tierarzt, der bei

den Tieren die Narkose durchführte,
Außerdem wurden die Personen in die
Untersuchung mit einbezogen, die die
Ferkel hoiten bzw. zurücksetzten.
= Beiden stationären Messungen wur-
de während der Kastration arı den Bau-
teilen der Narkasegeräte bzw. in der
Stallluft gemessen.

Für Tsofluran gibt es in Deutschland

keinen rechtsverbindlichen Arbeits-
platzgrenzwert. Daher orientierte man
sich bei. der Bewertung der Messer-

gebnisse am international niedrigsten

Gienzweit (Schichtmittelweit), um ein

höchstmögliches Schutzniveau abzu-

bilden. Dieser wird mit L>mgjem?
Luft in Kanada und Isıael vorgegeben.
In der Schweiz, wo das Verfahren seit

Jahren zugelassen ist und in der breiten

Masse eingesetzt wird, liegt der Grenz-

wert bei 77mgpro ım#,

Isofluran in der Atemluft

Die Eıgebnisbewestung basiert auf
deram Tag der Messungvorgefundenen
Betriebssituation. Dass im Versuch 11
von 33 personenbezogenen Arbeits-
platzmessungen den Gienzwert über-
schritten, ist dabei als markanter Aus-

schlag (siehe Übersicht zu werten.
So war unter den Verssuchsbedingun-

gen insbesondere des Tierarzt einer
erhöhten Konzentration ausgesetzt. In
einem Testbetrieb erreichte der Tsoflu-

Für die Narkose bzw. Kastration wurden j

die Ferkel aus dem Äbferkelabteil geholt.

san-Gehalt in dessen Atemluft einen

Wert von 56. mg promLuft. Auffällig

war auch, dass im Atembereich der Per-

sonen, die für den Ferkeltiansport

zuständig waren, teils höhere Konzent-
sationen gemessen wurden als beim
Kastrateus. Dies könnte darauf zurück-
zuführen sein, dass die Ferkel nach dem

Eingriff über die Atemluft noch relativ
viel Isoflusan ausstoßen.

Zudemwurde mit 33 mgpro m? Luft
die mitunter höchste Belastung für den

[2] Messwerte stationärer Messungen

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

Narkosemaske Narkosemaske Boxdes Stallluft
Betrieb rechts links Verdampfers m

{mg/m') {mg/mv} {mg/m’} em
keine

1 28 Messung >4100 u 14

2 130 80 >15009 4

3 52 17000 8 59 Beiden
A Messung ausgefallen stationären

’ te Messungen
5 45 43 72000 21

R ur .. Tielauf, dass
& 229 625 14605 65 beibeiden

ı »350 >130 Entfiet 54 Geräten die

2 110 230 Entfiel 97 Narkose-
eenMasken nicht

3 44 26 Entfiel 294 dicht waren.
4 18 1& Entfiei <A

5 181 16,5 Entfiel <48

& 31 6,4 Entfiel «44
 

Bestimmungsgrenzen.

30 sus 3/2018

Quelle: SVLFG
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Transporteur im selben Betrieb gemes-

sen wie beim Tierarzt. Darauslässt sich.

schließen, dass bei der Betrachtung der

Werte die individuellen Arbeitsabläufe,

die lüftungstechnischen und klimati-
scher Verhältnisse im Betrieb sowie die
verwendeten Einsatzmaterlalten unbe-
dingt berücksichtigt werden müssen.
Die erhöhten Werte im Atembereich

des Beteiligten machen klar, dass geeig-
nete Schutzmaßnahmen zu ergreifen
sind. Fier verweist die SVLFG auf die
Muster-Betriebsanweisung „Bofluran®.

Narkosemaskenteils undicht

Die Gerätschaften bzw. Bauteile der
Narkosegeräte wurden in insgesamt 63
stationären Messungen untersucht.
Dabei wurde u.a. an den Narkosemas-
ken und am Verdampfeı, der geräteab-

hängig mit bzw. ohne Box verbaut war,
gemessen. Außerdem wurde auf der

; Buchtenabtrennung im Abferkelabteil
gemessen. In der jeweiligen Bucht stan-
den die Kübel, in denen die Ferkel nach

de: Kastration die Narkose ausschliefen.
Unabhängig vom Typ des Narkose-

gerätes stachenim Versuch die deutlich
grenzweitübesschreitenden Konzen-

trationen an den Nackosemasken her-

aus. Hier wurden Werte von über

350mg psom? Luft erfasst (siehe Über-
sicht2). Dieses Messwertniveau wurde

nur noch am in der Box installierten
Verdampfer spürbaı übertroffen. Die in
der Stallluft ermittelten Isofluran-Werte
zeigten vereinzelt größere Ausschläge

nach oben.

Die Deutlichkeit der Grenzwertüber-
schreitungen an den Narkosemasken

weisen auf eine Gasfreisetzung hin.

Bezüglich der Passgenauigkeit der Mas-
ken bei verschieden schweren Ferkeln
sowie der Absaugung des koflusans aus
den Masken zeichnet sich daher nach
Verbesserungsbedarf ab.
Mehr Informationen zum Gefahr-

stoff Isofluran enthält die Gebrauchs-
informationdes Tiesaszueimittels sowie
die GESTIS-Stoftdatenbank der DGWWV,

die im Internet verfügbazIst.

Fazit

M In einer Praxisstudie wurden Iso-
Auran-Messungen vorgenommen. Da-
bei überscheitten 11 von 33 Arbeits-
platzmessungen den weltweit niedrigs-
ten Grenzwert.
5 Dies zeigt weiteren Forschungs-, Un-
tersuchungs- und Entwicklungsbedaif
auf.

M Das Gefahrenpotenzial sollte an-
hand des höchstimöglichsten Schutz-
niveaus minimiert werden.



 
 

Ferkel sicher

narkotisieren

Eine Bewertung der Inhalatsonsnarkose mit Iscfluran zur Kastration

vom Ferkein aus Sicht des Arbeits- und Gesundheitsschwizes geben

Dr. Alesandra Riechmiler und Uirike Seröker, Sariaßrersicherung für

Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau
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Abbildung 43: Riethmüller (SVLFG): "Ferkel sicher narkotisieren", LZ Rheinland 25 / 2019
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Wichtige Schutzmaßnahmen für

die Ferseiksstration unter sefluran
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Kastration:
Es gibt keinen Königsweg

Einige Kastrationsalternativen sind zwar zugelassen, aber nicht praxistauglich. Das wurde auf zwei

Infoveranstaltungen im niedersächsischen Wehnen und auf Haus Düsse in NRW deutlich.

ARBEITSBELASTUNG

 

  
  

Erheblich höherer

Zeitaufwand

„Die Vollnarkose männlicher Ferkel mir
Isoflurangas oder per Injektion mit oi-
ner Kombination aus Ketamin und Aza-

peron verdoppelt den Zeitaufwand für
den Kastrationsschritt”, fasste Christina
Dauben von der Uni Bonn kürzlich die
Auswertungen zum Arbeitsaufwand Jdes
„PraxiKaPIK/A“-Projektes auf Haus

Düsse zusammen. Es handelt sich dabei

S 12 top agrar 102019

um ein vom BMEL. finanziertes und von
der Landwirtschaftskammer NRWko-
ordinierten Modell- und Demonstrati-
ansvorhahen zur Ferkelkastration unver
Narkase.

Drei Narkoseverfahren wurden dabei
im Praxiseinsatz bewertet:
% Lokalanäschesie mit Prowain
* Inhalationsnarkose mie kofluran
* Ingektionsnarkose mir einer Keramin/
Azaperon-Kombinarion

Bei allen drei Varianten wurden die
Ferkel zudem mit Metacam behandelt,
um den Schmerz nach dem Eingriff zu
reduzieren. Für die Auswertung hatten

—
—
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Mitarbeiter der Landwirtschaftskam-
mer NRWund der Universität Bonn in
Praxisbetrieben von insgesamt 1634
buräubr und 296 ohne Beräußung kas-

trierten Würfen alle Arbeiten rund um
die Ferkelversorgung und das Kastrie-
ren erfasst. Anschließend wurden die
Daten von der Uni Bonn ausgewertet.

Ergebnis; Die Narkose erhöht den
Zeitaufwand für das Kastrieren erheb-
lich, im Schnitt verdoppelt sie ihn.
Während in den Projcktberricben die

beräubungslose Kastration erwa vier
Minuten pra Wurf dauerte, waren es

bei der Lokalanästhesie mit Procain im

<1sofluran- Inhalationsnarkose
vor der Kastration mit einem
PorcAnest-Gerät.
Vilnjektionsnarkoss mit
KotamınAzaperon.

 

Abbildung 44: Lehnert: "Kastration: Es gibt keinen Königsweg", topagrar 10 / 2019



Schnitt bereits sieben Minuten, Auf
Platz drei und vier landeten die Inhala-
tionsnarkose an einem Narkosegerät

mit drei Kastrationsschalen und die In-
jektionsnarkose mit Ketamin/Azape-

ron. Hier dauerte das Kastrieren eines
Wurfs bereits achteinhalb Minuten.

Frau Dauben hob hervor, dass bei der
Isoflurannarkose auch die Rüstzeiten
und der Transport der Ferkel zum Be-
täubungsgerär zu Buche schlagen. Denn

das Gerät sollte moglichst in einem
Raum mit hoher Luftaustauschrate auf-
gestellt werden, um Jen Anwender
möglichst nicht zu gefährden. Das
heißt, dass jeder Wurf in Mortelkübeln
bzw. Kisten zum Narkösegerät hin und
wieder zuräckgebracht werden muss.

Auffallend war, dass os zwischen den
Betrieben große Unterschiede gab. In
großen Betrieben waren die Zeiten je

Wurf tendenziell geringer. Das zeigt,
dass in den meisten Betrieben noch Op-
tümierungspotenzial schlummert, das
genutzt werden kann.

Ber der Iniekuonsnarkow mit Kera-
min/äzaperon sind die Rüstzeiten zwar
geringer, dafür ist «ie Nachschlafphase
der Ferkel, die überwacht werden muss,

extrem lang. Sie dauerte im Schnitt fünf
Stunden, In Wehnen sprach Tierärztin
Dr. Anke Wehrkamp sogar von durch-

schnitrhich gur sechs Stunden!
Muss der Tierarzt warten, bis auch

das letzte Ferkel wieder fir auf den Bei-
nen steht, verbringt er im Schnitt sieben
Stunden auf dem Hofl Darf er die
Nachkontrolle dem Landwirt übertra-
gen. reduziert sich seine Aufenthalts-

dauer auf etwa zwei Stunden. >

SCHNELL GELESEN

Eine Vollnarkose mit Isoflurangas oder

per Injektion mit Ketamin.‘Azaperon ver-

doppelt den Zeitaufwand fürs Kastneren.

Die Injektionsnarkose mit Ketamin/
Azaperon ist das teuerste Verfahren.

Aus Tierschutzgründen scheidet die
Injektionsnarkose nach Ansicht des LILH
ebenfalls aus. Aufgrund von Auskühlung
verenden hier mehr Tiere,

Die Isoflurannarkose kann die Gesund-
heit der Anwender gefährden. Gerate und

Masken müssen überarbeitet werden.

Um Rechtssicherheit zu schaften,

müssen für Isofluran dnngend Arbeits-
platzgrenzwerte definiert werden,  

65

 

Für mich zählen
Fakten, nicht
Gerede! Beim

Impfschutz

schaue ich auf
die Leistung
meiner $y - die
Tageszunahmen,
Und auf die Ver-
träglichkeit.

Alles entspannt
im Stall!

Ihre Stimme
für den

Marktführer! 
:Su 10 Jahre Mycoplasmen-

schutz: Feiern Sie mit!

FD LTa11534EeeTEEeeare:

VW Ingelheim

top agrar 1072019 S !5



 

KOSTENVERGLEICH

Die Injektionsnarkose

ist am teuersten

Aufgrund der Anwesenheitspfliche des
Tierarztes während der Betäubung und
wegen der langen Nachschlafphase ver-
ursacht die Kastrationsnarkose per
Injektion mit KetaminfAzaperon von
allen Alternativverfahren zur betäu-
bungslosen Ferkelkastration die höchs-
ten Kosten, Zu diesem Ergebnis kam
Mandes Verhaagh vom Thünen-Institut
für Betriebswirtschaft in Braunschweig.
Verhaagh verglich auf Haus Düsse im
Rahmen des PraxiKaPIK/A-Penjektes
die Kosten der Kastrationsalternativen.
Fakt sei, dass sowohl bei der Injek-

tion- als auch bei der Inhalations-
narkose oder der Lokalanästhesie deut-
liche Mehrkosten entstehen. Die Injek-

tionsnarkose sei jedoch mit Abstand
das teuerste Verfahren, erläuterte der
Betriehswirtschaftler.

In kleinen Beständen betrugen «die
Mehrkosten durch die lange Anwesen-
heit des Tierarztes während der im
Schnitt fünf $eunden dauernden Auf-
wachnhase fast 13€ je männlichem

berkel. In großen Beständen halhierten
sich die zusätzlichen Kosten in erwa,
weil die Arbeitsproduktivität bei größe-
sen Beleggruppen höherist.

Bei Anwendung der Inhalationsnar-
kose mit Isofluran fielen die Zusatzkos-

    
vo

Frust

Nur noch knapp 460 Tage, dann ıst
die betäubungsiose Ferkelkastration

endgültig Geschichte. Und die Schwei-
nehalter? Sie sind verunsicherter denn
je. für welche der Altemativen sie sich

entscheiden sollen. Die Ergebnisse der
beiden vom Bund finanzierten Praxisstu-
dien zeigen einmal mehr, dass die Injek-
tionsnarkose mit Ketamin/Azaperon

keine Alterative ıst- sowohl aus Tier-
schutz- als auch aus Kostensicht.

Aber auch bei der vom BMEL favon-
sıerten Inhalationsnarkose mit Isofluran
gibt es mehr offene Fragen als Antwor-
ten. Aus Kostensicht ist dieses Verlah-
ren ohnehin nur praktikabel, wenn die

Landwirte die Inhalationsnarkose wirk-

S 15 top agrar 10/2019

ten deutlich geringer aus. Hier betrugen
sie je nach Herdengröße aber immer
noch zwischen gut 3,00 und 1,53€ je

männlichemFerkel,
Bei der Vortragstagung in Wehnen

berichtere Bioschweinehalter Heinz-
Dieter Lödden aus der Grafschaft Bent-
heim von 3,30 &/Eerkel, wenn der Tier-
arzt die Narkose durchführt und 1,90€
je Ferkel, wenn der Landwirt die Tiere
selbst narkotisiert.

Die Anschaffungskosten für die Nar-
kosegeräte in Höhe von knapp 1UGHOE
fallen auf lange Sicht kaum ins Ge-
wicht, stellte Verhaagh fest. Hauptkos-
tenpunkt sind die Tierarzekosten. Die
Mehrkosten lassen sich reduzieren,
wenn der Gesetzgeber erlaubt, dass der

Tierarzt nicht ständig anwesend sein
muss. Wenn zum Beispiel die Aufwach-
phase durch den Landwirt überwacht
werden darf, würden sich die Mehrkos-
ten mindestens halbieren. Auch die In-
halationsnarkose mit Isofluran wäre im
Schnitt nur noch halb so teuer, wenn
die Sauenhalter die Narkose selbst
durchführen dürften — so wie es der
Entwurf zur Ferkelberäubungs-Sach-
kundeverordnung vorsicht.

Die geringsten Mehrkosten verur-

sacht die lokale Betäubung mir Procain.
Je nach Betrichsgröße errechnete Man-
des Verhaagh Mehraufwendungen von
3,97 bis 8,67€pro männlichem Ferkel.
Je größer die Sauenherde und damit die
Absetzpruppe, desto geringer fiel jedoch

der Abstand zur lsoflorannarkose aus.

und Verunsicherung

lich selbst durchführen dürfen. Zudem
bleibt die Unsicherheit, ob das Gas für
den Anwender gesundheitsschädigend
ist oder nicht. Hier wird den Landwirten
ein Verfahren aufgenötigt, obwohl es in

Deutschland zu Isoflunan noch nicht ein-
malt rechtsgültige Arbeitsplatzgrenzwerte

gibt. Am Ende sol der Landwirt das

volle Risiko tragen — nıcht nur für seine
eigene Gesundheit. Als Arbeitgeber

trägt er auch die volle Verantwortung für
die Gesundheit seiner Mitarbeiter!
Am Ende wird vermutlich vieles auf

die Ebermast und die Impfung gegen
Ebergeruch hinauslaufen, Deshalb
haben die Schweinehalter eın Recht da-
rauf, endlich von den Schlachtunterneh-
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TIERSCHUTZ.

Injektionsnarkose: Mehr

Schadenals Nutzen

„Die Injektionsnarkose mit Ketaminf

Azaperonist in der Anwendung schwie-
riger, denn jedes Ferkel muss gewogen
werden, um das Narkotikum korrekt

dosieren zu können,die Ferkel schlafen
extrem lange und ihre Körpertempera-

tur sackt stärker ah“, fasste Josef Küh-
ling von der Klinik für Schweine der
Justus-Liebig-Universität Gießen seine

Auswertungen zu einem Verbundpro-
jekt zusammen, das ebenfalls auf der

Düsse vorgestellt wurde. Die Untersu-

changen dazu wurden vom LLH kovur-
diniert und in ökologisch wirtschaften-
den Betrieben durchgeführt.

Unter dem Strich verendeten ın die-
sen Untersuchungen 2% aller per In-
iektion narkotisierten Ferkel während
und gut S%& nach der Narkose. Zudem
zeigten die per Spritze narkotisierten

Ferkel deutlich mehr Abwehrbewegun-

gen und schrien mehr als die per Isoflu-
can in den Tiefschlaf versetzten Ferkel.
Beide Verfahren zeigten keine Auswir-
kungen auf den Schmerz nach der OR.
Auch bei der Wundheilung gab es

keine Unterschiede. Allerdings neigen
die Wunden bei beiden Narkoseformen
stärker zum Nachbtuten. Kühling emp-

fiehte daher den Einsatz eines Emasku-
lators anstelle eines Skalpells.

<1 Henning
Lehnert,

top agrar

men und vom Handel zu erfahren, ob
bzw. wie viele Jung- und immunokast-
tierte Eber sie künflig abnehmen wer-
den und zu welchen Konditionen. Die
Podamscdiskussion während der top

agrar-Fachtagung am 8, Oktoberin Ver-
den bietet Ihnen die Gelegenheit, dem
Handelselbst auf den Zahn zu fühlen.
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A Isofluran-Messungen an den Personen, die an der Kastration beteiligt waren.

ARBEITSSICHERHEI

Isoflurangeräte mit
Filter ausstatten

  
 

 

„Es ist wichtig, dass die Isofluran-
Narkosegeräte in einem gur belüfte-

ten Bereich des Sralles aufgestellt wer-
den“, betante Dr, Alexandra Rierh-

müller von der Sozialversicherung für
Landwirtschaft, Forsten und Garten-
bau ı(SVLFG) auf Haus Düsse. Sie
ernpfiehlt einen Standart mit drei- bis
fünffacher Lufrwechselrate.

Nachteil eines solchen Standortes
ist, dass die Ferkel schnell auskühlen
können. Das zeigte sich im Rahmen

des PraxiKaPIK/A-Projekres. Deshalb

empfehlen die Versuchsansteller, die
Ferkel bis zur Kastration in einer

Kiste mit Wärmelampe und einer wär-
menden Unterlage unterzubringen.

Die SVLFGhat in sechs Betrieben

mit konventioneller und in sechs Be-

trieben mir äkologischer Ferkelerzeu-
gung Isofluranmessungen an den an

der Kastration beteiligten Personen, an

Bauteilen der Narkosegeräte und an

den Abferkelbuchten durchgeführt.
Die konventionell wirtschaftenden Be-

triebe wurden im Rahmen des „Praxi-
KaPiK/A*-Projekres von der Landwirt-
schaftskammer NRW berreut, die öko-

logisch wirtschaftenden Berriebe vom
Landesbetrich für Landwirtschaft in
Hessen (LLAN.
Da es in Deutschland aktuell kei-

nen rechtsverbindlichen Arbeitsplatz-

grenzwert und keinen MAK-Wert

{Maximale Arbeitsplarz-Konzentra-
tion) für den Isoflurangehalt in der

Laufe gibe, wird von der SVLFG auf

Empfehlung des Instituts für Arbeits-
schutz der Deutschen Gesetzlichen
Usfallversicherung aus der Liste in-

ternationaler Grenzwerte der Wert

15 mg/m’ aus Isacl bzw. Kanada zur

Beurteilung der Arbeitsplatzmessun-
gen herangezogen. Zum Vergleich: In
der Schweiz und Finnland hat man
als Grenzwert 77 mjgm? definiert.
Ergebnis: Bei elf von insgesamt 33

personenbezogenen Messungen in

den konventionellen Ställen wurden
!5mg/m" überschritten. In keinem

Fall erreichten die Messungen jedoch
den Schweizer Grenzwert von 7” mg/
m’, Zudem traten beiden Anwendern
keinerlei Beschwerden auf.

Anders in den Ökoberrieben. Hier
klagte die Hälfte der Anwender über

Kopfschmerzen in Verbindung mir
Unwohlsein oder Schwindel nach der

Anwendung des Narkosegases. Dabei

wurden bei keiner personenbezoge-
nen Messung 15 mg/m? überschritten.

Stationäre Messungen an Bauteilen

izB. Jen Narkosemaskent wiesen
zum Teil Isofluran-Konzentrationen

von mehr als 13 myym’ und teilweise
sogar über 77 my/mauf. Dies ver-

deurliche, so Dr. Rierhmüller, dass
2.B. die Absaugung an den Narkose-
masken verbessert werden muss.

Sinnvoll ist ihrer Meinung nach

auch, das abgesaugte, überschüssige
Narkosegas durch einen Aktivkohle-

filter abzuleiten. Dann muss kein Ab-

luftschlauch verlegt werden, der even-
tuell eine Stolperfalle darstellt. Nach
bisherigen Erfahrungen von Prakti-

kern reicht ein Aktivkohleflter für

250 bis 300 Anwendungen und kos-
ter etwa 2D €,

® benning.lchnert@topagran.com
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Der Arbeitsaufwand ist hoch
Die Ferkelkastration unter
Betäubungist arbeitsaufwendig
und teuer, Außerdem drohen
höhere Ferkelverluste, Trotzdem
sehen viele Praktiker keine an-
dere Alternative,

Wenn männliche Ferkel künftig
nur noch unter Vollnarkose kas-
triert werden können.sollten die
heimischen Sauenhalter schon
wmalihre Arbeitszeitplanungen an-
passen. Das Kantrieren dauert
denn nämlich im Schnitt nicht
zaehr vier Minuten pro Wurf. son-
dem scht bis zehn Minuten. Und
deutlich teurer wird es obendrein.
Das haben Untersuchungen der
LandwirtschaftskammerNRW. der
Universität Bonn und des Thü-
nen-Instituts fürBetriebewirtschaft
in Braunschweig im Rahmen des
vomBundeslaudwirtschaftsminis-
terium geförderten Projektes „Pra-
xiKaPIK/A" ergeben (Infos unter
www.nud-tierschutz.de),

Viele Zusatzarbeiten

Der bohe Arbeitsaufwand ergibt
sich unter anderem aus den um-
iangreichen Zusatzarbeiten, er-
klärte Landwirtschaftskammmer-
Mitarbeiterin Annike Kiefer am
Montag dieser Woche bei der vor-
stellung der Projektergebnisse auf
Haus Düsse. So können die mit
lsofluran betsubten Ferkel in der

Die Ferkel werden in die Narkose-
schalen gelegt und die sichere Be-
täubung überprüft, bevor die ei-
gentliche Kastration erfolgt. An-
schließend werden sie wieder zur
Sau zurückgebracht, Das alles kos-
tet Zeit.
Werden Ferkel stattdessen per In-
jektion mit Ketamin/Azaperon be-
täubt, können sie zwar direktan der
Bucht kastriert werden. Zuxstz-
arbeitenfallen aberebenfalls an: Te-
des Ferkel muss gewogen werden,
um einegenaueDosierung des Nar-

 

 

Regel nicht Airokrim Bereichder kosemittels zu gewährleisten. Die
Abferkelbuch striert Betäul 3 darf übrigens zur ein
Die Tiere fangen und Tiererztv Problemeticch
wurfreise etwa in Speißfässern istbeidieser Methode auchdie len-
zum Inhalationsgerät gebracht
werden. Dies wird wegen des An-
wenderschutzes In einem gut be-
lüfteten Bereich aufgebaut.

ge Nachschlafphase: Im Projekt
dauerte es zwischen knapp zwei
und bis zu sechs Stunden, bis alle
nit derNadelbetäubtenFerkel wie-

Bei der Ferkeikastration erkött sich der Arbeltsanfwand künkig erheblich. Für die
Isofluran-Narkose missen die Tiere beispielsweisezum Gerät gefahrenwerten.

 

dex richtig wach und so sicher auf
den Beinen weren, dass sie zurück
an die Sau gesetzt werdenkonnten.

Kontrollen notwendig

In der Zwischenzeit wurden die
betäubtenFerkel regelmäßigbeob-
achtet. Stichprobenartig wurde die
Körpertemperatur gemessen, um
notfalls eingreifen zukönnen.falls
die achlafenden Tiere überhitzen
oder zu stark auskühlen. Diese
Kontrollgängemüssen aufdieacht
bis zehn Minuten reine Behand-
lungszeit je Wurf ehrlicherweise
noch obenauf gerechnet werden.
gab ChristinaDauben von derUni-
versitätBonn zu bedenken. Aufdie
Kontrollen verzichten sollte man
jedoch nicht, sonst drohen zucätz-
liche Ferkelverluste. Wal

    

 

Wasgen Er at fach ES Wire

RER Wal

 

Zentrale Frage bei der Betäuhung
ist die Schmerzausschaltung, Doch
gibl es Disiang keinon direklen

Weg, um den Schmerz beim Ferket
zu messer, Als Hilfsindikator dient
kıslang der Corissigehält im Blut,
ein Zeichen hür Stress.
Völlig neue Wege geht die Tierarzt-
liche Hochschule Hannorar {Ho}
mit dem EEG für Ferkel, „Das EEG
ist ım Humanbereich Goldstan-
dard, um dee Narkosetiefe oplirma’
zu juskaren", erklärte Pro. Dr. Karl-
Heinz Waldmann. In Echtzeit kön-
ne man anhand der EEG-Kuren
sehen, ob der Patient Schmerzen
empfindet oder nicht.
Auch das Herz reagien ir Sekun- 

Wie misst man Schmerz?
denbruchteilen auf Schmerz. Des-
halb soll neben dem EEG auchein
EXG der Forke: gernachi werden.
Bei der Butäubungsalternative
Tr-SciverwarWaldmannsieglisch
bezüglich ver Schmerzausschal-
tung. Be dem australischen Mittet
wird die Maut veraist, bevor mit al
nam Schnitt der Samensirang irai-
gelegtwird. DieseVereisungstsehr
schmerzhaft, sc Waldmann.
Auch der intradermaler Imeklion
erteilte ar eins Absage. Dabei werd
das Betäubungsmittel mit Luftgruck
in. die Hau„geschossen“. Das ae-
täubt zear die Haut über dem Ho-
densack, nicht aber den Nerv, der
den Samenstang versorgt sd  

Am 8. Oktober organisieren die
Fachzeischriften „top agrar" und
„SUS" eine Fachtagungzur Ferkel-
kastralign. Beteiligt sind auch der
Bundesverbang Rind und Schwern
sonne das Agrar- und Eerährungs-
torum Oldenburger Münsterland.
Das Programm:
E Erlafirungen von drei Prakt-
ern, die aus der betäutungsiosen
Kastration ausgestiegen sind,
Gl Signale der Schlachtiranche,
sueziek vor Yon ung Westeisch

Einstellungen und Erwartungen
der VWerarbeiter, worgestell! vom
Deutschen Fleischeryerbang und
ger Goldschmaus Gruppe.
EB Anforderungen des Handeis: 

Fachtagung „top agrar"
Welches Flersch kaufen: Rewe, Aldi
und Co. in Zukurd?
© Podiumsdskussion mil Landwir-
ten, Verbänden, Terschulzorgan:-
sahynen, Schlachtern, Verarbeitern
und Lebensmtlelhandel, moderter!
von „ton agrar"-Chelregakteur Mat-
has Schulze Stelamann.
Termin: 8 Oktober 2019vor 11 bis
16.30 Ukr im Haags Hotel Nteder-
sachsenhol, Verden.
kosten: 49,00€ für „Inp agrar“- und
„SUS”-Abonrenten, 63,60€ kürzt
Is anderen Geweils 0. MwSt), Wer-
ofegung istim Preis enthalten, Ar-
melgung bis zum 1. Oktober unter

U wen wochenblatt.com/schwern  
 

ars 33

Abbildung 45: Waldeyer: "Der Arbeitsaufwandist hoch“, Wochenblatt für Landwirtschaft & Landleben 36 / 2019
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Ferkelnarkose
aufwendig undteuer!

In einem Praxisversuch wurdendrei Verfahren der Ferkelnarkose untersucht.
Die Zahlen zur Arbeitswirtschaftlichkeit und Ökonomie sind ernüchternd.

Text: Dr. Astrid van Asten u. Annika Kieier, LWK NRW, Christina Dauben, Uni Bonn, Mandes Verhaagh, Thünen-Institut

Während der Praxiserprobungteilten
sich Landwirt und Tierarzt die Arbeit.
So übernahm der Betrieb bei der Injek-

tionsnarkose das Fangen deı Tiere, die
Routinemaßnahmen wie Eisengabe
und Impfungen sowie das Aussortieren
der Brüchlinge bzw. Binneneber. Der
Tierarzt setzte, nachdem die Tiere ein-
zein gewogen wurden, die Injektion
von Ketamin/Azaperon. Sobald die Fer-
kel nach einigen Minuten in Narkose
lagen, war wiederum der Landwirt für
die Kastration verantwortlich.

Aufgsund des großen Aufwandes für
die Gesamtbehandlung, insbesondere
für das Wiegen, erwies sich die Injek-

tionsnarkose als sehr zeitintensiv. Nur
zwei der Projektbetriebe hielten die
Gesamtdauer der Behandlung auf unter
acht Minuten (siehe Übersicht1). Be-

sich auf dem technischen Stand von
Oktober 2018 befanden.
Im ersten Schritt erfolgte eine arbeits-

wirtschaftliche Analyse. Als Referenz
wurde vor Versuchsbeginn auf allen
Betrieben zweimal die betäubungslose
Kastration zeitlich eıfasst. Anschle-
Bend wurden die Verfahren anhand des

ermittelten Aufwandes ökonomisch
eingeordnet. Details zum Versuchsauf-
bau finden Sie unten im Kasten.

b dem 01.01.2021 dürfen die
Ferkelerzeuger nicht mehr be-
täubungslos kastrieren. Als Al-
ternativen werden unter an-

derem die Injektionsnarkose, die In-
halationsnarkose mit Isofluran und die
Lokalanästhesie diskutiert. Dabeiist zu
berücksichtigen, dass die Injektions-
narkose und die Lokalanästhesie nur
vom Tierarzt gesetzt werden dürfen. Für
die Isofluran-Anwendung duch den
Landwit nimmt ein Gesetzesentwurf
aktuell die letzten politischen Hürden.
Im Projekt PıaxikaPIK/A, welches

vom Bundesministeiium für Eınäh-
zung und Landwirtschaft (BMEL) geför-
dert und von der Landwürtschaftskam-
mer NRW im Rafımen des Modell- und
Demonstrationsvorhabens Tiesschutz

Vollnarkose kostet Zeit

Bei derzeitlichen Bewertung, sowohl
des Standard- als auch der Alternativ-
verfahren, wurde der Kastrationsvor-
gang sowie alle damit verbundenen
Arbeitsschritte einbezogen. Diese wur-
den aufgeteilt in die Komplexe Medi-duschgetührt wurde, sind die drei Ver-

fahren getestet worden. Bei der Inhala-
tionsnarkose mit Isofluran wurden zwei
untesschiedliche Geräte eingesetzt, die

kation, Kastration, Routine, zootech-
nische Maßnahmen, sonstige und be-
triebsindividuelle Arbeitsschritte.

triebsübergreifend wurde ein Zeitauf-
wand von circa achteinhalb Minuten
exklusive der Nachkontrolie ermittelt.

Sechs konventionelle Sauenbetriebebeteiligt

An dem Projekt „Praxiserprobun-
gen der chirurgischen Kastration
von Ferkein unter Betdubung mittels
Procain, Isofluran und Ketamin/Aza-

peron sowie postoperativer Schmerz-
ausschaltung“ (PraxikaPIK/A}

nahmen sechs konventionelle Sauen-
halter teil, Dabei reichten die Be-
standsgrößen von 190bis 1050

Sauen. Die Betriebe setzten einen
Ein-Wochen-Rhythmus um. Die
Abferkelgruppengrößen varierten
zwischen 22 und 75 Tiere.
Für die Referenzwerte wuıde jeder

Projektbetriebvor Versuchsbeginn
zweimal besucht und der Routine-
ablauf deibetäubungsiosen Kastra-

52 sus 5/2019

tiori zeitlich erfasst. Die Anzahl der
ausgewerteten Wilcfe schwankte je
nach Bestandsgröße zwischen 7 und
53 je Betriebsbesuch. Insgesamtste-
hen hinter den Referenzwerten die
Daten von 296 Würfen.

Im Anschluss daran wurden nach
dem Rotationsprinzip in jedem Be-
trieb jeweils drei Ferkelduschgänge
peı Injektion mit Ketamin/Azaperon,
Inhalation von Isofuran mittels zwei
verschiedenen Gerätetypen sowie
Lokalanästhesie mit Procain narkoti-
siert und kastriert. Insgesamt erfolg-
ten während der Praxisuntersuchung
je Betrieb zwölt Besuche, und es wur-
den insgesamt 1634 Würfe kastriert.
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Bei der Datenerfassung wurden die
Arbeitsschritte vom Betriebsleiter

oder dessen Mitarbeitern durchge-
führt. Eine Tierärztin vom Schweine-

gesundheitsdienst der LWK NRWwar
tür die Narkose verantwortlich.
Die Zeiten wurden per Stoppuhr

von Mitarbeiterinnen der Landwirt-
schaftskammer und der Universität
Bonn erfasst und dokumentiert.
Zu den Saugferkelverlusten lagen nur
unvollständige Informationen vor,
sodass bei der ökonomischen Bewer- .
tung auf Literaturangaben zurückge-
gegriffen werden musste. Für diese
zeichnete sich das Thünen-Institut
tür Betriebswirtschaft verantwortlich.

Abbildung 46: van Asten, Kiefer, Dauben, Verhaagh: „Ferkelnarkose aufwendig und teuer!“ SUS 5/2019



 
Ferkeltransport als Zeitfaktor

Dieser Aufwand wurde mit im Schnitt
neun Minuten je Wurf nur von der
Inhalationsnarkose übertroffen. Hier
erwies sich der Ferkeltransport als Zeit-

faktor. Denn die Betäubung bzw. Kas-

tration konnte nichtim Abteil durchge-
führt werden. Aus Arbeitsschutzgrün-
den mussten die Narkosegeräte an
Stellen im Stall aufgebaut werden, die
gut durchlüftet waren und an denen

[1] Geringste Mehrarbeit bei Lokalbetäubung

Gesamtdauer der Behandlung, Min.
 12

 10

 
97Injektion

Gr
af

ik
:
Dr

ie
me

r

   
"isofluranA  IsofluranB

  

  

lokal Referenz

Für die Injektions- und Inhalationsnarkose wurde die meiste Zeit benötigt. Tendenziell
sarık im Versuch mit steigender Betriebsgröße der Arbeitsaufwand je Wurf.
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RESTaENTGT ET
Narkosen vom Tierarzt gesetzt.

TEFeealeHiereearce

Landwirt oder sein Mitarbeiter.

der Abluftschlauch der Geräte direkt

nach draußen gelegt werden konnte.
Die Strecke zwischen Abferkelbucht

und Kastrationsort hing stark von den
baulichen Gegebenheiten vor Ort ab,
was auch die teils großen Unterschiede
zwischen den einzeinen Betrieben

erklärt. So benötigte der kleinste Pıo-
jektbetiieb mit 190 Sauen mit dem
Gerät A mehrals zehn Minuten je Wurf

für den gesamten Vorgang. Der größte
Betrieb mit 1050 Sauen kam mit gut
sieben Minuten pro Wurf aus.

Ebenfalls auffällig waren die Differen-
zen zwischen den Narkosegeräten A
und B. Das begründet sich darin, dass

Gerät A über vier Plätze verfügte, in die

des Tierarzt die Ferkel zur Narkotisie-
sung reinlegen konnte. Gerät B war nur
mit dıei Narkoseplätzen ausgestattet.

Das machte sich sowohl bei der Arbeits-
efhizienz des Tierarztes als auch der des
Landwirtes, der die Kastration vor-
nahm, bemerkbar.

Mit etwa sieben Minuten je Wurf
stellte sich die Lokalanästhesie als die
zeitsparendste Alternative heraus. Die

Vorbereitungsschritte für die eigentli-
che Kastration glichen zunächst denen
der Injektionsnarkose. Nur mussten die

5/2019 sus 53
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Bei der injektionsnarkose wurden die Ferkel gewogen, um das Betäubungsmittel
   
dosieren zu können. Die Isofluran-Menge wurde über einen Timer geregelt.

Tiere nicht gewogen werden, sondern
bekamen vom Tierarzt eine fixe Pro-

cain-Dosis von 0,5 ml pro Hoden inji-
ziert. Zwanzig Minuten später konnte
der Landwirt kastrieren.

Von den getesteten Alternativverfah-
ten verursachte die Lokalanästhesie
zwar den mit Abstand geringsten Zeit-
aufwand. Im Vergleich zur Kastıation
ohne Betäubung dauerte sie im Versuch
aber immer noch rund zweieinhalb
Minuten länger. Für die Vollnarkose per
Injektion bzw. Inhalation mussten
sogar zwischen vier und fünfeinhalb
Minuten mehr aufgewendet werden.

Nachkontrolle durch Tierarzt

Da in derökonomischen Betrachtung
die Anwesenheitszeit des Tierarztes eine
sehr wichtige Rolle spielt, wurde diese
gesondert betrachtet. Das eindeutig zei-

tintensivste Verfahren für den Veterinär
waı die Injektionsnarkose. Denn neben
der aufwendigen Dosierung des Narko-

54 sus s/2019

semittels, begleitete er auf den Betrie-
ben auch die Aufwachphase der Ferkel.
Im Versuch betrug der Zeitraum von

der Narkotisierung des letzten Wurıfes
bis zu dem Punkt, wo alle Ferkel voll-
ständig erwacht waren, duschschmitt-
lich fünf Stunden. Rechnet man den
Aufwand für die Betäubung hinzu, kam
der Veterinär auf eine duschschnittli-
che Anwesenheitszeit von knapp sieben
Stunden je Betriebsbesuch.
Schon deutlich zeitsparender war die

Inhalationsnarkose mit Isofluran. In-
klusive Auf- und Abbau sowie Reini-
gung deı Narkosegeräte war der Tier-
mediziner duschschnittlich circa zwei

Stunden im Betrieb.
Die meiste Zeit wurde erwartungsge-

mäß auf dem Großbetrieb mit 1050

Sauen benötigt. Hier belief sich die
Anwesenheitszeit auf mehr als vier
Stunden bei Gerät B. Da die Tiere nach
der Inhalationsnarkose sehr schneil
wieder auf den Beinen waren, fiel die
Aufwachphase nicht annähernd so
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stark ins Gewicht, wie bei der Injekti-
onsnarkose.

Am besten schnitt die Lokalanästhe-
sie ab. Der Arbeitsaufwand für den Vete-

rinär belief sich auf im Schnitt etwa 80
Minuten pro Betriebsbesuch. Im kleins-
ten Projektbetrieb hatte er bereits nach
40 Minuten seine Arbeit getan.

Kosten von 13 € pro Ferkel

Nach der Zeiterfassung wurden die
Verfahren ökonomisch bewertet. Als
das teueıste Verfahren wurde die Injek-

tionsnarkose unter Volizeit-Betreuung
durch den Tierarzt ausgemacht. Hier
beliefen sich die Kosten pro kastrierten

Ferkel im 190er-Satrenbetrieb auf fast
13€ (siehe Übersicht2). Am günstigs-
ten ließ sich das Verfahren im größten

Betrieb des Projektes umsetzen. Hier
entstanden Kosten von 5,35€ je Tier.
Die anderen vier Betriebe bewegten sich
in einer Spanne zwischen 6,57€ (651

Saueni und 8,90 € 1280 Sauen).

Der Kostenaufwand für die Injekti-
onsnarkose ist maßgeblich daran ge-
koppelt, ob der Tierarzt sowohl die
Betäubung als auch die Nachkontrolie
übernimmt. Erfolgt diese duch den
Landwirt oder sein Stallpersonal, redu-
zieren sich die Kosten betriebsübergrei-
fend um mehr als die Hälfte. Das

begründet sich datin, dass der Lohnan-
satz des Veterinärs, bewertet nach der

Gebührenordnung, den der landwirt-

schaftlichen Mitarbeiter oder Famili-
en-AR deutlich übersteigt.

Günstige Lokalbetäubung

Auch die ökonomischen Auswestun-
gen zur Inhalationsnarkose sınd diffe-
senziert zu betrachten. So kamen im

Versuch zunächst zwei verschiedene
Gerätevarianten zum Einsatz. Das Gerät
Amit vier Narkoseplätzen kostete netto
in der Anschaffung 8695 €, das Gerät B
mit drei Plätzen 9809 €,

Losgelöst von anderen Bewertungs-
ktiterien wie Handling oder Hygiene,
erwies sich das Gerät A in fast allen

Betrieben als arbeitseffektiver und da-
mit kostengünstiger als die kleinere

Gezätevariante, In Anwendung ducch
den Tierarzt fiel die Differenz mit 1,53 €
(Gerät A} vs. 2,45 € (Gerät B) je männli-
ches Ferkel im Betrieb mit 651 Sauen
besonders hoch aus.
Würden die Landwirte die Inhalati-

onsnarkose und die Nachkontrolie
selbst durchführen, wäre der Unter-
schied zwischen den Geräten nach wie
vor da, aber nicht mehr so ausgeprägt.
Auch die betriebsindividuellen Unter-
schiede flachen ab. So könnte der



[2] Das kostet die Narkose eines Ferkels in Euro

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

  
 

 

 

 

 

Betrieb1 Betrieb 2 Betrieb 3 Betriebt _ Betrieb5 Betrieb 6
190 Sauen 280 Sauen 40 Sauen 648 Sauen 651 5zuen 1050 Sauen

Tierarzt 12,81 8,90 723 791 6,57 5,35

Tierarzt/Nachkontrolle
durch Landwirt - 4,58 3,73 315 4,06 3,27 2,79

Isoflurarnarkose Gerät A

Tierarzt 2,36 307° ".335 2.05 I=aslenspanne
zwischen derDurchgeführt 0,89 1,89 114 0,96 0,77 0,95 Injektionsnarkosevom Landwirt

isoflurannarkose Gerät B undıder Lakal:
betäubungIst

Tierarzt 3,12 4.06 2.83 2,72 2,45 enorm.
Durchgeführt : an Rn
vom Landwirt. 1,23 2,15 134 143. 126

Lokalanästhesle

Tierarzt 1,67 2,7E 2AS

Durchgeführt & " s
vom Landyärt GA Er DAS

 

Betrieb mit 490 Sauen die Verfahrens-
kosten (Gerät A) von 3,15 € auf 1,14€ je

männliches Ferkel reduzieren. In der
Gesamtbetrachtung müsste nur der
Betrieb mit 280 Sauen mit dieser Vari-
ante Mehrkosten von deutlich mehr als
einem Euroje Ferkel hinnehmen.

Selbst mit Tierärztevorbehalt schnitt
die Lokalbetäubung am besten ab. Der
Projektbetrieb mit 651 Sauen drückte
die Mehrkosten auf unter 1€ jemännb-

ches Ferkel. Der kleinste Betrieb lag
knapp 70 Cent diüber.
Würde deı Tierärztevorbehalt bei der

Lokalanästhesie wegfallen, ließen sich
auf die Kosten bezogen ähnliche De-

Guelk: Verhaagh

 

Dadurch, dass die dunckuchusittichgressionseffekte freisetzen, wie bei den
beiden anderen Narkoseverfahren. Das

würde soweit reichen, dass der 190er-
Sauenbetrieb mit 0,45€ je kastriertes
Tier denselben Kostenfaktor aufweist,

wie der größte Betrieb im Projekt.

Fazit

Die Narkoseverfahren verlängerten
den Kastsationsvorgangteils erheblich.
Bei der Injektions- bzw. Inhalations-

narkose waren zwischen 8,5 und 10

Minuten pro Wurf zu veranschlagen.
Mit Lokalbetäubung dauerte die Be-
handlung insgesamt 7 Minuten.

fünfstündige Aufwachphase durch den
Tierarzt begleitet wurde, fiel die Injekti-
onsnarkose mit bis zu 13 €je Ferkel sehr
teuer aus. Das Kostenniveau der Iso-

flurannarkose lag deutlich darunter,
wobei die Unterschiede zwischen den

beiden Gerätetyrpen zu berücksichtigen
sind. Die Lokalanästhesie erreichte mit

maximal 1,76€ die niedrigsten zusätz-
lichen Stückkosten.

Die Mehrkosten der Verfahren wür-

den sich reduzieren, wenn derLandwiit
die Nachkontrolle bei der Injektions-

harkose bzw. die Isofturan- und Lokal-
betäubungselber durchführen könnte,
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Praxiserprobung — Isofluran A

Nr.____ Bucht/Sau:

Alter des Wurfes'Geburtsdatum:

Dauer der BehandlungWurf:

Dauer 2. Fangen £:

 

 

 

Arzahl weibl. Tiere;

Anzahl männl. Tiere:

davon Binneneber‘Bruch:

 

 

 

Dauer Transport der Ferkel zum Gerät: _ Uhrzeit Ende Behandlung:

Dauer Transport der Ferkel vom Gerät: Uhrzeit Beginn Narkose:

Gesamtdauer Isoflurannarkose/Wurf:

Arbeitsschritt Dauer n Pers.

Ferkel fangen

Impfung
 

Antibiotikum (Sirepdipen}
 

Injektion Metacam + 2 ir
Bucht
 

Eiseninjektion + in Bucht
 

Wechsel! Arzneimittel
 

Weitere:
 

Dauer der Aufwachphase
 

Dauer Einspannen in Schale
   Merkierung  
 

Nr. Bucht/Sau: ____
 

Alter des WurfestGeburtsdatum:0.0.2.2...

Dauer der BehandlungWurf:

Dauer 2. Fangen £:
 

Dauer Transport der Ferkel zum Gerät:

Dauer Transport der Ferkel vom Gerät:

Gesamtdauer IssflurannarkoseWurf:

Anzahl weibl. Tiere:

Anzahl männl. Tiere:______

devon Binreneber’Bruch:

Uhrzeit Ende Behandlung:

Uhrzeit Beginn Narkose:

 

Arbeitsschritt Bauer n Pers.
 

Ferkel fangen
 

krpfung
 

Antibistikum (Strepcigen;
 

Injektior Netacam # £ ir.
Bucht
 

Eiseninjektion + 2 in Bucht
 

Wechse! Arzreimitlel
 

Weitere:
 

Dauer der Aufwachphase
 

Dauer Einspannen in Schafe
   Markierung  
 

Abbildung 47: Datenerfassungsblatt Arbeitsschritte
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Praxiserprobung - Isofluran A

Materialverbrauch

Betrieb Va

 

Posten Menge
 

Skaipellklingen
 

Nitrl-Handschuhe
 

Papiertücher
 

Kanüten
   
 

Arzneimittelverbrauch Stand Ferkelzähler Beginn: Ende:
 

 

Arzneimittel Menge Anfang Menge Ende

 

Metacam

 

Drachenbkut

 

lsofluran

 

Skalpelldesinfektion (Cutasept)

 

Impfung {M. hyo)

 

Eisenpräparat

 

Antibiotikum (Strepdipen‘

 

Gerätedesinfektion (Qusiovel

 

Hygienepulver (Sialosanı

    
 

Einstellungen der seibstansaugenden Spritzen:

Metacam: M. hyo: Eisen:

Abbildung 48: Datenerfassungsblatt Medikamentenverbrauch
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Strepdipen:

 

 



 

Anmeldung

I Bitte meidenSieihre Teilnahme
an den Veranstaltungen
bis zum 30. August zoıgan:

IR per Fax: 0800 5263329

IE oder im Internet.

 

w
IE Die Teilnehmerzahlist begrenzt.

Bitte melden Sie Ihre Teilnahme frühzeitig an.

ich nehme anfolgender Veranstaltung verbindlich teil:

[[]2. September 2049 Kurs-Nr: LZD-KOM499
VBZL Haus Disse, Bad Sassendorf

[_} 3. September 2019
Maritim Hotel Magdeburg, Magdeburg

[Ü}a- September 019 Kurs-Nr.: EXT-K01029
Gasthof Hermerding, Bakum \

10. September 209 Kurs-Nr.: BHF-KOIO1O
Landwirtschaftszentrum Eichhof Bad Hersfeld

Kurs-Nr: ExTKONDIE

 Mawe, Warzme

 

Stiaße

Pz Ku13

 Takabım

trat

 

Ort, Datum Umerschritt

Weitere Informationen
WM Die Informationsveranstaltungen und das Mittagessen

sind beitragsfrei.
Es wird eine Teilnehmerbescheinigung ausgestellt

Ansprechpartner

Dr. Astrid van dsten Annika Kiefer

Tel.:02945 989-763 Tel: 02945 983-774
Astridvanasten@lwk.nıwde  Annika,kiefer@hwk.nrw.de  

Adressen der Veranstaltung

Mi 2 Septemberzorg

Versuchs- und Bildungszentrum
Landwirtschaft Haus Düsse
Ostinghausen
59505 Bad Sassendorf

MI 3. September 2019

Maritim Hotel Magdeburg
Ofto-von-Guerike-Str. 87
39104 Magdeburg

IB a September 200g
GasthofRemerding
tssenerbir. 19

49456 Bakum

MI x, September zog
kandwirtschaftszentrun Eickhof
Schlossstr t
36251 Und Hersfeld

ch haftska

 

ETRSac“

Gelördert durch:

*» Buadenrinsterum
fr tenitwung
ung Lamgwinschatt

 

und eisBesichlumien.
ie eutschen Bundeskags

 

inndwirtschaftskammer

Nordrhein-Westfalen

 

Informationsveranstaltungen

zur chirurgischen Ferkelkastration
unter Betäubung und
postoperativer Schmerzausschaltung

 

2. September 201
| Veznaus Düsse, Bad Sassendorf

B September 2019
X Maritim Hotel Magdeburg, Magdeburg
8; September zuıy
. Gasthof Tiermerding, Bakum

} 10, September zoıg
X Landweirtschaftszentrum Eichhof, Bad Hersfeld

 

Informationsveranstaltung
zur chirurgischen Ferkelkastration
unter Betäubung und ii
postoperativer Schmerzausshaltung

Ab dem 01.01.2021 wird die betäubungskose Ferkeikastration

in Deutschland verboten werden.

Zu den Alternativen zählen die Jungebermast, die Immuno-

kastration und die chirurgische Kastration unter Narkose,

Während der farkt derzeit für unkastrierte Mastschweine

gesättigt scheint, stößt die Immunokastiatton Insbesondere

in den der Landwirtschaft nachaelagetten Stufen

der für aufeine

Haltung, Einevollständige Schmerzausschaltung mittels

lokatanästhesie kann derzeit mit den verfugbaren Arzneimittein

acht erreicht werden. Die Injektionsnarkose kann nur durch

eine Tierärztin oder einen Tierarzt eingeleitet werden

Weiterhin nachteilig ist die large Aufwachghase mit einem

3 Septemb.
ZL HausAleBad Sassendorf

Yan noteHotel Magieji

4. Saptember zox)
Gasthofhaaim

Es.-SepterßER zo2a;
Land:irtschaftszenenimEichhof, Bad Hersfeld

E:

5

 

B
r
a
m

Auf der Veranstaltung werden die Ergebnisse zur arbeits-

wirtschaftlichen und ökonomischen Bewertung der Ferkel-

kastration unter Lakafanästheste mit Procateı, unter

Inhalationsnarkose nitIsofturan und unter Injektionsnarkose

mit Ketamin/Azaperon sowie postoperativer Schmerzbehand-

tung auf konventianelten Betrieben vorgestellt. Weiterhin

werden Eee]des auf ekologsch wirtschaftenden

ja den SchwerEi

Hygiene und Management prösentlart,

Zur Bewertung der Arbeitssicherheit und des Gesundheits-

schutzes beider Anwendung der Isofluran-Narkose führte

die Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten.und

 hohen Betreuungsaufwend der Tiere. Auch für die

narkose mit Iscflusan gilt denzeit noch der Tierarztverbehalt:

len Novernber 2018 wurde ksofkıran für die inhatationsnarkose

von Schweinen zugelassen. Damit steht erstmals in. der EU

ein zugelassenes Inhalationsnarkotikum für die Ferkelkastration

zur Verfügung. Derzeit wird der Entwurf einer Bunde

nung beraten, die es dem nern) Ferkelerzeuger

ei soil, die Isofl gzur
eigenständig.durchzuführen.

Zur praktischen Erprobungderchirurgischen Ferkalkastration

unter Betäubung und postoperativer Schmerzausschaltung

in der konvertionellen und ökologischen Ferkelerzeugung,

  

G KSVLFG} Ischl gen durch.

Die präsentierten Projektergebnisse sollten vor dem Hinter-

grund der geplanten Verordnung bei allen Beteiligten

der Wertschöpfungskette Schweinefleisch auf ein besonderes

Interesse stoßen

Wir Innen eine

und freuen uns auf eine rege Diskussion mit Ihnen und

Ktleng R.Mas
 hat das für gundL

(BMEL} im Rahmen der Modelt- und Demeonstrationsvorhaben

Tierschutz zwei Projekte bewilligt,  Kart Werring Andreasma
Präsident der Oirektor des

Nordrhein-Westfalen Landwirtschaft Hessen {tim}  

PROGRAMM

12.00 Miltagessen
3.00

Kar Wereing,
PräsktentderLanidwirtieitaftikaremes Nordrhein:Westfalen
Di Chuistiantambertz
Forachunggsinsttut Re biekapächen Landis Hilf

Vorstellungdes MUU-Profektas "PraxikaiK/A”
Dr Astrid varı Asten, Annika Kiefer
Larıdwrtschafiskarauner. hondaWestialer:

UVMEeueraic

Dr. Christian Lambertz
Foruchungunstiärt für nolögischen Lanaitiog SFHALL
Josef Kohling
Iuatun-Ahebtg-Unmwarsitat Garen Klinek für Schweine

Dr. Aktmandan Riethmuller, Uirike Ströker
Sodadmesscherung har Landwirtschaft. Sorten und GartanbaisVG,
Susanne Gäckler
DIETestsurnee Gebet

Kaffeepause

Analysen des Brbeitsaufwandes
verschiedener Narkoseverfahren
Christina Dauben
Untverwtät faonn, InsUutfir Derwiamachafhen
Armıkka Klefer
Nadwirtschaftskamener Norden Westfalen

Betrebswirtschaftliche Auswirkungen
der Alternativen zur:

des

Diskussion und Fragen

1415 Ende der Veranstaltung

Moderation
MI 2. und 3.September 20:9

Dr.lorgen Harlızlus
Ladwiitschaftskarmne REM Schweinegesundheitsckemt

WM 4.Septemberzog
Di Felix Austerreann
Lasthwirtschafiskarmmer NEW

MI 10. Septemberzong
Dr Gerhard Quanz
LandesbetriebLandwnrtschaft Henn {Lil}

Abbildung 49: Flyer Informationsveranstaltung zur chirurgischen Ferkelkastration unter Betäubung und postopera-
tiver Schmerzausschaltung
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